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Ar. 26 onntag, den 


Was die Woche brachte 


Im Warſchauer Seim wurden die Beratungen am 
Montag. mit Tumultſzenen eröffnet. Zum Zeichen des Pro⸗ 
teſtes gegen das einſeitige Vorgehen des Sejmmarſchalls 
Switalski verließ die Oppoſition den Sitzungsſaal. Sie 
brachte am nächſten Tage, ein Mißtrauensvotum gegen Dx. 
Switalski ein und gab eine Erklärung ab, wonach ſie es als 
unmöglich anſieht, an den weiteren Verhandlungen über das 
Verſammlüngsgeſetz und die Schulreſorm teilzunehmen. Dem 
Auszug der Linken hat ſich die Nationaldemokratie aus tal? 
tiſchen Gründen nicht angeſchloſſen und das Mißtrauens⸗ 


Abſtimmung im Reichstag 
Ablehnung der Mißtrauensanträge — Wahl des Reichspräſidenten 
am 13. März — Auszug der Nationalſozialiſten 


W. Berlin. Im Re ichs tag murden am Freitag die Einſchränkungen der politiſchen und gewertſchaftlichen Rechte 

Hi Hranensanträge der Nationalſozialiſten, der Deulſchna⸗ der Unteroffiziere und Mannſchaften au Tan heben, ſowie 

demalen, der Deutihen Volkspartei und der Kommuniſten | den ſogenannten Uhrenerlaß des Reichsminiſters aufzu⸗ 
gen die Reichsregierung in einer gemeinſamen Ab⸗ heben, abgelehnt. i 


tim m A 5 N f 1 gene 7 
uimmung mit 289 gegen 264 Stimmen abge: R 3 votum iſt inzwiſchen von der Mehrheit abgelehnt worden. 
lehnt. r 1 Daß es ſo kommen würde, war von vornherein klar. Ki 
Der Reichstag hat dann einmütig dem Porſchlage des verlaſſen den ungsſaa ging bei dieſem Mißtrauensvetum auch nur darum, den 
Keichennnenminiſters zugeſtim mt. als Wahltage für die Berlin. Der Reichstag lehnte mit 368 gegen 75 Stim⸗ Standpunkt der unabhängigen Arraufti die dem 5 eres 
ens äſiden ten wahl den 13. März und den men bei 108 Enthaltungen einen kommunſſtiſchen Antrag über zu manifeſtieren. So wurde r ran 
W. April feſtzuſetzen. ab, der die ſofortige Ein ſtel lung aller Tribute deſſen wieder einmal um einen neuen Akt dereicgaſtweffen 
1 „der die 5 . b = deſſen geht die Geſetzgebung unentwegt vorwärts, einſtweilen 


ſogar ohne Begleitung des freien, wenn auch machtloſen 
Wortes der Oppoſition. Die alte Anſchauung, wonach das 
Vorhandenſein oppoſitioneller Gruppen in den geſetzgeben⸗ 
den Körperſchaften als vorteilhaft galt, ſchon wegen der 
Kontrolle des Vorgehens der Mehrheit, wird ganz beiſeite 
geſchoben. ie Moraliſche Sanierung fühlt ſich ohne dieſe 
Kontrolle wohler und ſchaltet ſie nach Möglichkeit aus. 

An Tumultſzenen litten auch die Sitzungen des deutſchen 
Reichstages keinen Mangel. Gleich der erſte Tag brachte 
die Erklärungen Dr. Goebbels, des Führers der Berliner 


4 Die Mißtranensanträge der Deutſchnationalen und der 5€ blungen und die Annullierung aller priva⸗ 
Minnuniſten gegen Reichsminiſter Groener wurden im | te" Ehuldverpjlihtungen an das Aus band 
Abickstag mit 305 gegen 250 Stimmen bei einer Enthaltung forderte. Die Nationalſozialiſten, die Deutſchnationalen 
gelehnt. und das Landvolk hatten erklären laſſen, daß ſie für den er⸗ 
1 Der dentſchnationale Mißtrauensantrag gegen den ſten Teil des kemmuniſtiſchen Antrages eintreten würden, 
Flichsfinanzminiſter Dietrich nerſiel mit 291 gegen 250 den zweiten Teil aber ablehnen müßten. 
timmen bei 11 Enthaltungen der Ablehnung. Gegen Nationalſozialiſten, Deutſchnationale und Kom⸗ 
Ä H 19 5 an an rk a a he ae 
Aufhebung des Reichswehrerlaſſes ir geit vis Wahttampfes wiede er 
Berlin, Der Reichstag nahm den kommuniſtiſchen An⸗ ee der 55 Zeit des Wahlkampfes wieder her⸗ 


— 


tag, den Erlaß des Reichswehrminiſters über E t e aof Yes 3 Nati ſialif ere eizt durch die 

as, de 9 de ichswehrminiſters über Einſtel⸗ Unter neuer großer Unruhe de 1 rklärte Nationalſozialiſten, der unter anderem, gereizt durch 
ngen in die Reichswehr unverzüglich auf⸗ der Abg. Etraller (NG) eee e e ee die während, 1 9 gen 
Weben, mit 226 gegen 173 Stimmen bei 38 Enthaltun⸗ dieſe e enter“ weit if wurden, ſich zu der Behauptung hinreißen ließ, Hindenburg 
ſich an dieſem „f b weiter zu betelligen. werde von der Partei der Dejerteure gelobt. Diſſe Aeuße⸗ 


3 Die nationalſozialiſtiſche Fraktion verließ den Saal, wäh⸗ 
Dagegen wurden die weiteren kommuniſtiſchen Anträge, tend die Kommuniſten im Chor riefen „Tribut⸗ 
Reihswehr nicht zu politiſchen Zweden in inechte!“ „Die Hitlerpartei für oh n⸗ 
ftlichen und politiſchen Kämpfen einzuſetzen, die ſ(laverei!“ N 8 . 


Annahme der Schulreform 
Die Oppoſttion beteiligt ich nicht an den Seimberatungen 


ada r Jh an. Trotz des ſeinerzeitigen Einſpruchs des ka- will, iſt anzunehmen, daß die Neparationsfrage nicht vor 
die, ſchen Epiflopats gegen die neue „Schulreform“ il Ende der nächſten Wache in Paris wieder in 
File in der Freitagſizung des Sejms angenommen worden. Fluß geraten wird. An Berliner Stelle iſt von einem 


In, egierungspreſſe behauptet, daß damit die erſte Anglei⸗ e Beſuch Sir Frederic Leith Noß' nichts be⸗ 


ſlgt © auch der Privpatſchulen an das herrſchende Syſtem er⸗ 
is 1 5 t ee über 1177 We . gäng: Der weitere Arbeitsplan 
die guter die Regierung geſtellt, die durch beſondere Maßnahmen 
80 Austellung Ani; Lehrtörpern und Direktoren vornimmt, der Abrüſtungskonferenz 
5 man als „Anpafiung“ an das heutige Suſtem betrachtet. Genf. Das Präſidium der Abrüſtungs konferenz hat 
. der bisher in den staatlichen Schulen bezüglich der [am Freitag normittag beſchloſſen, daß die fünf Ausſchüſſe am 
tag, Den Sanierung getrieben wurde, ſoll auch auf das Pri⸗ Sonnabend zur Wahl der Vorſitzenden und der Büros zuſam⸗ 
ON Imejen ausgedehnt werben. Davon werden auch die na⸗ mentteten ſollen. Beneſch iſt als Hauptberichterſtatter des 
Ju len Minderheiten ſcharf betroffen, denn auch hier ſoll in Hauptausſchuſſes beauftragt worden, einen Arbeitsplan auszu⸗ 
len Ait der Pilſudskitult überwiegen. Die Akg. der nationa⸗ arbeiten, in dem die einzelnen Arbeitsgebiete der Konferenz 
diese inderheiten wenden ſich mit aller Entſchiedenheit gegen entſprechend den Kapiteln des Abkommensentwurfes des Völker⸗ 
mit d orlage, während der Regierungsblock behauptet, daß man bundes feſtgelegt werden Die 94 Vorſchläge der einzelnen Ab⸗ 
dig ſic der „Schulreform“ ſich an deutſche Verhältniſſe anpaſſe. ordnungen werden entſprechend ihrem Inhalt den einzelnen 
ihre 9 ja aut bewährt haben. Die Linksparteien haben gemäß Kapiteln des Abklommensentwurfes angegliedert. Der Tran: 
Kur früheren Beſchluß an der Beratung nicht teilgenom⸗ zöſiſch⸗engliſche Abtlommensentwurf des Vöklerbundes iſt damit 
wa, 10 daß das Regierungslager auch diesmal in der Lage | «ls Hauptgrundlage der weiteren Verhandlungen feihgelegt wor: 
ig ue Die „Schulreform“ anzunehmen, die nur ein Aahmengejeh den. Die Arbeiten der Ausſchüſſe, beſonders des politiſchen 
i die übrige Durchführung den Dekreten überläßt. Ausſchuſſes, ſollen erſt nach der Rückkehr Tardieus Anfang der 
nächſten Woche beginnen. 


düsch n. Aus Pariſer Meldungen, die dem fran⸗ SSH 5 


rung erfuhr eine ſcharfe Zurückweiſung durch den Reichs⸗ 
wehrminiſter Dr. Groener, der, begleitet von lebhaften 
zm der Nationalſozialiſten, es als eine Unge⸗ 
heuerlichkeit bezeichnete, daß der Name des Reichspräſidenten 
mit dem Wort „Deſerteur“ in irgendwelche Beziehungen 
gebracht werde, noch dazu durch einen Mann, der den Krieg 
nur vom Hörenſagen kenne. Durch Zwiſchenrufe ſehr ge⸗ 
ſtärt, war auch die große Rede des Reichskanzlers. 
Es gilt jedoch als ſicher, daß die geſamte Wirtſchafts⸗ 
partei für Hindenburg eintreten wird. MS 
Inzwiſchen iſt auch Adolf Hitler von jeiner Partei als 
Kandidat für die Reichspräſidentenſchaft aufgeſtellt worden. 
Die Harzburger Front wurde dabei zerſchlagen, denn die 
Deutſchnationale Volkspartei und der Stahlhelm haben 
ihren eigenen Kandidaten in der Perſon des Oberſtleutnants 
Düſterberg gefunden. Die Verſtimmung darüber iſt in den 
Kreiſen der Nationalſozialiſten ziemlich groß, denn ihr 
Organ, der „Völkiſche Beobachter“, ſieht in der Sonderkan⸗ 
didatut eine offene Sabotage, die von eitlen bürgerlichen 
Strategen getrieben werde. Sonſt zeichnen ſich die Kom⸗ 
mentare der Hitleranhänger durch eine ungeheure . 
ſicht aus. Die Partei iſt davon überzeugt, daß ſie ſiegreſeh 
aus dem Wahlkampf hervorgehen wird. Hitler; der nun 
endlich eingebürgert und vom braunſchweigiſchen Miniſterium 
zum Regierungsrat ernannt worden ült, wird jedenfalls an 
Kampf mit aller Energie jühren. Trotzdem bleibt es nach 
wie vor wahrſcheinlich, daß Hindenburg als der „Treuhänder 
des ganzen deutſchen Volkes“ wiedergewählt wird, wenn 
vielleicht auch nicht gleich beim erjten Wahlgang, h 4 
Eine unerwartet raſche Erledigung fand die Regierungs- 
kriſe in Paris. Der Verſuch Painlevees, ein Koalitions. 
kabinett zuſtande zu bringen, iſt geſcheitert. Ein Kabinett 
der Linken iſt unter den gegebenen Umſtänden unmöglich. 
da in dieſem Falle ein faules Kompromiß mit der si 
mehrheit der Kammer notwendig geweſen wäre. Dam. 
war vor allem die Linke ſelbſt nicht einnerſtanden, weil Re 
dadurch leicht den bei den Neuwahlen zu erwartenden 8165 
hätte gefährden können. Sie begnügte ſich damit, daß di 


en Finanzminiſteri 0 ent ! 
Neven, daß der See ip Glien Schah, Str Wahlreform aus dem Wege geräumt iſt, und überlieh die 
Feu bee Leith Roh, ſich in den nächſten Tagen nach Bildung der Regierung Tardlen. Der ging den ERBEN 
ie geben werde. Sir Frederic Leith Roß war Weg und bildete das neue Kabinett durch eine kleine Um! 

modelung des alten. Allerdings ſind ihm die Hände nun 


tt ei 
maß einige Tage inkognito in Paris, wo er den Pariſer 


aße N 
dgebenden Stellen etwas gebunden. Mit den großen Fragen der Innen- und 


Außenpolitik wird er ſich nicht befaſſen können, einerjetis 
um nicht dem Schickſals Lavals anheimzuſallen, andererſeiis 
auch deshalb nicht, weil die Parteien bei ſtrittigen Fragen 
aus Furcht vor den Wählern ſich mit keiner Verantwortung 
beladen wollen. Tardieu wird ſich damit begnügen müſſen. 
das Budget zu verabſchieden und die Verhandlungen der 
Genfer Abrüſtungskonferenz zu beobachten. Alle anderen 
Angelegenheiten werden auf das neue Parlament warten 
mülfen, das nach der alten Wahlordnung gewählt wird. 15 
Die Tätigkeit der Abrüſtungskonferenz iſt in ein neues 
Stadium getreten. Nach der Beendigung der Generalaus⸗ 
ſprache beginnt nun die Arbeit der Kommiſſionen. Präſi⸗ 
dent Henderſon, der das Ergebnis der Ausſprache zuſammen⸗ 
faßte, hob mit Befriedigung den feſten Willen der einzel 
nen Regierungen hervor, zu weitreichenden Reſultaten, zu 
kommen. Troß aller Meinungsverſchiedenheiten beſtehe doch 
Uebereinſtimmung in bezug auf die einzuſchlagenden Wege. 
vor allem die Notwendigkeit der Regelung der Angrifſs⸗ 
waffen. Die deutſche Delegation hat inſofern einen Erfolg 
errungen, als der Hauptausſchuß den Beſchluß faßte, daß die 


nen neuen Plan zur Löſung der Re: 
Parations: un d Apiegsſchulbenftage 
den er ; überreichte, 

len unter deblich nunmehr auch den Berliner amtlichen Stel: 
wird ſtr erbreiten wird. Ueber den Inholt dieſes Planes 
daß er „altes Stillſchweigen bewahrt. Es ſcheint indeſſen, 
ist. den Paris auf ER On Widerſtand geſtoßen 
kündigen beharrt darauf, ſich zu der Frage eines voll⸗ 
boden. Moratoriums für Deutſchland erſt nach Ablauf des 
. er . W zu ee mern 11 Sunne 
rie len Staaten zur Frage einer Annullierung der 

Qeasſchulden bekannt ſeln 9 a 
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er 5 510 jetzt mise Eure ſetzen, 5 — 2 & 
nglan u einem Ein verneh⸗ ö 

0 0 in der Reparationsirage nom General Na ermordet? 
1 or dem Zuſammentritt der Lauſan⸗ Der chineſiſche General Ma, der ſich an der Exxichtung des 
Da Mini ner Konferenz zu gelangen. neuen Mandſchuriſchen Staates im Sinne Japans beteiligt hat, 
und dort terpräſident Tardien wiederum nach Genf fährt ſoll in Charbin, vermutlich aus politiſcher Rache, ermordet 
x ort mindeſtens bis Mitte der nächſten Woche bleiben worden ſein. f 


5 


“ 


Arbeiten wohl innerhalb des Konventionsentwurfs geführt 
werden ſollen, daß aber andererſeits allen Delegationen die 
Freiheit gewahrt bleibt, ihre Vorſchläge auszuarbeiten und 
Abänderungsanträge zu ſtellen. Keinen Erfolg hatte Bot⸗ 
ſchafter Nadolny bei ſeinem Widerſtand gegen die Einſetzung 
eines politiſchen Ausſchuſſes, den Tardiel beantragte. Außer 
Deutſchland waren Amerika, Italien, die Türkel und Hol⸗ 
land gegen dieſen Antrag. Auf einen perſönlichen Appell 
des engliſchen Außenminiſters Simon gab der deutſche De- 
legierte ſeine ablehnende Haltung endlich auf, worauf dann 
auch die anderen Staaten dem Antrag zuſtimmten. Die 
anderen vier Ausſchüſſe werden ſich mit Land⸗, Sees, 
Luft- und Haushaltsfragen beſchäftigen. 


Eine ungeahnte Entwicklung ſcheinen die Dinge im 
fernen Oſten nehmen zu wollen. Unbekümmert um Völker⸗ 
bundsbeſchlüſſe und Proteſte der Großmächte geht dort der 
Krieg ruhig weiter. Eine Aenderung iſt inſofern eingetre⸗ 
ten, als die Meldungen über japanische Siege ſpärlicher ge⸗ 
worden ſind. In den Augen Japans, und darin geben ihm 
viele recht, herrſcht in China Anarchie. Das Ziel der Ja⸗ 
paner, das in den letzten Tagen durch verſchiedene diplomati⸗ 
ſche Auslaſſungen klarer geworden iſt, geht dahin, Ehina in 
mehrere Diſtrikte zu zergliedern, die von eigenen Regierun⸗ 
gen zu verwalten wären. Dieſer Plan könnte nur Geſtalt 
gewinnen durch einen entſchiedenen Erfolg der japaniſchen 
Waffen. Damit aber ſchaut es vorläufig noch windig aus. 
In dem chineſiſchen Außengebiet der Mandſchurei waren 
jedenfalls die Lorbeeren billiger als auf dem Gebiete des 
eigentlichen China. Ende Januar haben die Kämpfe um 
Schanghai begonnen und heute geht es noch immer um die⸗ 
ſelben altfränkiſchen Forts bei Wuſung und um den Bahnhof 
in Tſchapei wie damals. Mindeſtens zweimal trafen ſchon 
jupanijce Verſtärkungen ein, die Armee ſoll 50009 Mann 
Infanterie betragen, über eine ſtarke Artillerie, Tanks, viele 
Flugzeuge uſw. verfügen und doch geht die Sache nicht vor⸗ 
wärts. Das chineſiſche Hauptquartier veröffentlicht leider 
keine Schlachtberichte, doch iſt es außer Frage, daß die chine⸗ 
ſiſche Widerſtandskraft eine ganz bedeukende it. Was nie: 
mand erwartet hätte, geſchieht: Das der Anarchie verfallene 
China iſt ein beachtenswerter Gegner geworden und macht 
einer der größten Militärmächte der Welt auf einmal viel 
zu ſchaffen Nach dem ſtärkſten Bombardement find die Chi: 
neſen immer wieder in ihren Stellungen und ſchlagen ja⸗ 
paniſche Angriffe ab. Iſt das das neue China, das aus den 
inneren Kämpfen und Gährungen der letzten zwei Jahr⸗ 
zehnte erwuchs und das niemand kennt? In der Mandſchu⸗ 
rei herrſcht ſcheinbar noch der alte Geiſt. Dort hat eine 
japaniſche Armee von 35000 Mann in wenigen Monaten 
ein Geblet von einer Million Quadratkilometern erobert, 
bei Schanghai aber, im alten chineſiſchen Kulturbereich, da 
zeigt ſich auf einmal das neue Geſicht des Landes. Wenn 
die Anzeichen nicht trügen, wenn im Chaos des Bürgerkrieges 
und den ſozialen Nöten und Zuckungen der letzten Zeit 
China wirklich ſeine Wiedergeburt vollzogen hat, dann kann 
Japan noch die traurige Entdeckung machen, daß ſeine Be⸗ 
rechnungen falſch geweſen find. Die Kanton⸗Regierung hat 
den Bruderfampf gegen den Nebenbuhler in Nanking auf⸗ 
gegeben und in einem Aufruf die Bekämpfung der Japaner 
als nationale Pflicht bezeichnet, weil nach ihrer Auffaſſung 
„Chinas Schickſalsſtunde“ ſchlug. Das japaniſche Haupt: 
quartier meldet zwar den Durchbruch der chineſiſchen Front, 
doch bleibt noch abzuwarten, ob ſich die Meldungen auch 
beſtätigen werden. Auch neue Verſtärkungen in der Zahl 
von 15000 Mann, ſollen gerüchtweiſe aus Japan wieder 
eingetroffen ſein. 5 elf, 


Die Geſchworenen beſtochen 
Sambor iſt der Schauplatz einer großen Senſation. Das 
Geſchworenengericht, das am Sonnabend über eine Gatten: 
mörderin zu entſcheiden hatte, ſprach die Angeklagte trotz 
ihres Geſtändniſſes frei. Am Dienstag fand vor denſelben 
Geſchworenen eine Verhandlung wegen Branditiitung ſtatt. 
Zum allgemeinen Erſtaunen aller Anweſenden erhob der 
Kreisſtaatsanwalt Jelewski gegen die Geſchworenen den 
Vorwurf, daß ihr Urteil vom Sonnabend die Folge von 
Beſtechung ſei. Der Gerichtshof vertagte daraufhin die Ge⸗ 
ſchwotenenſeſſion. Am Mittwoch wurden drei Perſonen, die 
bei der Beſtechung Vermittlerdienſte leiſteten, verhaftet, 
darunter auch der Sekretär der Staroſtei, Przybylski. 
Weitere Verhaftungen ſtehen noch bevor. 


E 


(2. Fortſetzung.) 


„Ich wäre ſelbſt gegangen, Herr Profeſſor.“ 

„Erteg dich nicht unnütz, mein Junge Für den Moment 
kann ich dir nur das Eine ſagen: Wiederhole deine Wer⸗ 
bung, wenn wir zurückkommen Es könnte ſa au I 
dir unterwegs eine andere in die Arme läuft, die Rosmaries 
1 für allemal aus deinem Herzen verdrängt.“ 

Nie!“ 

n Töröks Augen ſtand ein mitleidiges Lächeln, „So ſagt 
man immer, Bela. Es wiederholt ſich alles im Leben! — Es 
wäre lächerlich, wenn du dich jetzt an ein Kind binden wollteſt, 
oder umgekehrt das Kind an dich. Und von mir wäre es 


1 eine Unverantwortlichkeit, wenn ich ſo etwas 
uldete “ 

„Und wenn fie — einen andern genommen hat, bis ich 
zurückkomme?“ 5 . 


„Dann hat ſie dich eben nicht geliebt, mein Junge!“ Török 
ſah teilnehmend in Szengeryis blaſſes Geſicht. Schweigend 
gingen ſie zuſammen den Rain entlang Unter dem Blätter⸗ 
dach der Saum, die an den Rändern der Felder ſtanden, 
glänzte ein flackerloſes Licht in das Dunkel der Steppe. 

„Mach dem Kinde den Abſchled . und ſetze ihm 
keine Grillen in den eh warnte Török. „Rosmarie würde 
dich nicht verſtehen. Man ſoll nicht mit, Gewalt etwas zur 
Reife bringen, was noch im Werden iſt. 
zengerht nickte ergeben Er verhielt den Schritt und 
reichte Fürst die 1 — ; 5 

Der Profeſſor hielt die kalten Finger eine Weile lob „Du 
kommſt noch nicht? Dann wollen wir mit dem Abendbrot 
warten, bis du zurück biſt.“ 2 

Der junge Mann wehrte erſchrocken. „Bitte nicht! In 
ſpäteſtens einer Stunde bin ich zu Haufe, 

„Alſo auf Wiederſehen, mein Junge! 

Szengeryt tand und horchte mit verhaltenem Atem auf 
den raſchen Schritt, der ſich entfernte. 


„verletzung“ 


ſein, daß 


Keine Verletzung des Reunmüchtevertrags — 


Tokio. Die Erklärung des amerikaniſchen Staatsſekretärs 
zum Zernojttonflift hat in Japan jtarfe Beachtung ge⸗ 
ſunden. Von ſeiten des japaniſchen Außenminiſteriums wird 
erklärt, daß die Auslaſſungen Stimſons über die bedrohten 
Friedensbürgſchaſten „nur wenig bedeuteten“, ſolange fir 
nicht die bewaffnete Intervention im Fernen Oſten bebeuteten. 
Japan habe weder den Neunmächtevertrag verletzt, noch 
merde es ſich einer Neviſion widerſetzen. Die 
Meinungsverſchiedenheiten hinſichtlich des Vertrages ſeien durch 
die Auslegungsweiſe der Vereinigten Staaten entſtanden. ar 
pan ſei der Anſicht, daß die Mächte, als ſie ſich ſeiner Zeit ver⸗ 
pflichteten, Chinas Hoheitsrechte und Unverleg- 
lichkeit zu achten, hiermit lediglich zum Ausdruck bringen 
wollten, daß ſie dieſe Faltoren in dem Augenblick berückſichtigen 
würden, mo fie tatſächlich vorhanden ſein würden. Aber im ver⸗ 
gangenen Jahrzehnt ſei der Wirrwarr in China nun noch 
größer geworden. Der Sprecher der japaniſchen Regierung be⸗ 
zeichnete alsdann die „amerikaniſchen und britiſchen Vorſchläge 
hinſichtlich einer Wirtſchaftsblockade gegenüber Japan als ein 
gefährliches Spiel blutdürſtiger Liberaliften“, ; 


Japaniſcher Hauplſtoß auf Kiangwan 

Schanghai. Die Japaner richten jetzt ihren Hauptſtoß 
auf Kiangwan. Sie verſuchen dort, die chineſiſche Front, zu 
durchbrechen. An den anderen Fronten bei Tſchapei und Wuſung 
haben die Japaner ihre Kampftätigkeit eingeſtellt. Nachdem 
ihnen bei Kiangwan gelungen war, Truppen Tſchiankal⸗ 
ſchels zum Rüdzug zu zwingen, machten die Chineſen mit 
lantoneſiſchen Truppen einen Gegenangriff, der die Japaner in 
ihre Ausgangsſtellungen ſo gut wie ganz zuridwarf, Die Ver⸗ 
luſte auf beiden Seiten ſollen ſehr ſtarkſein. 

* 

Mulden. Der Chef der japaniſchen Armee in Mukden, Ge⸗ 
neral Honfo, erklärte, daß das japaniſche Obenkommando von 
der Drohung der chineſiſchen Zentralregierung in Nan⸗ 
king Kenntnis erhalten habe, eine militäriſche Expedition gegen 
den neu gebildeten mandſchuriſch⸗mongoliſchen Staat zu entien: 
den. Honjo wies darauf hin daß die chineſiſchen Truppen jeden⸗ 
falls guf den Widerſtand der Japaner ſtoßen würden, falls ſie 
ihre Abſichten ausführen ſollten. 4 


Zur Verfaſſungsänderung 

Warſchau. In der letzten Sitzung über die neue 
Staatsverfaſſung, wie fie allwöchentlich in der Verfaſſungs⸗ 
kommiſſion des Sejms einmal ſtattfindet, ſprach der Abge⸗ 
ordnete Czuma vom Regierungsblock über die Verantgor⸗ 
tung des Staatspräſidenten gegenüber dem Volke. Nach der 
derzeitigen Verfaſſung kann der Präſident im Falle einer 
ſtrafbaren Handlung, des Hochverrats oder der Vergewal⸗ 
tigung der Verſaſſung, vor das Staatstribunal geſtellt wer⸗ 
den, das ſich aus Mitgliedern zuſammenſetzt, die vom Seim 
und vom Senat gewählt werden. Zur Einleitung dieſes 
Verfahrens genügt ein einfacher Antrag des Sejms. Nach 
dem neuen Projekt, das dem Präſidenten größere Rechte ver⸗ 
leiht, iſt die Verantwortlichkeit eine geringere. Von Hoch⸗ 
verrat iſt überhaupt nicht die Rede. Was immer der Prä⸗ 
ſident auch tut, ſeine Handlung kann nicht in dieſe Rubrik 
eingereiht werden. Auch die Vergewaltigung der S 
heißt Wee oder unabſichtliche Verf 43: 


von Beruf zuſammen und zur Einleitung des Verfahrens 
muß der Antrag von der Hälfte der Abgeordneten, ſowohl 
des Sejms als auch des Senats unterſchrieben ſein. Ueber 
dieſen Antrag entſcheidet dann die Nationalperſammlung 
(Sejm und Senat), wobei drei Fünftel der Abgeordneten an⸗ 
weſend ſein müſſen, mit Zweidrittelmehrheit. 


Anſchlag auf die japanische Geſandtſchaft 
in Warſchau 
Warſchau. Am Mittwoch abend warf Anke zwei 
Ziegelſteine in die Fenſter der japaniſchen Geſandtſchaft in 
der Fokſalſtraße und zerbrach die Scheiben. Dem Täter ge⸗ 
lang es zu entkommen. Die ſofort eingeleiteten Unterſuchun⸗ 
gen verliefen ergebnislos. Man nimmt an, daß es ſich um 


I ein Mitglied der chineſiſchen Kolonie Warſchaus handelt. 


Lautlos tehnten ſich die ſchweren Halme reifenden Getreides 
gegen feinen Körper. Die übervollen Aehren ſchmeichelten 
um ſein blutleeres Geſicht und ſtreichelten ihm die Stirne. 

Er trat in das Feld, bis die goldenen Wogen ihn wie 
ein Mantel umhüllten. Mit zuckenden Pager Ha) er in 
die ſamtene Flut. N 

Er liebte! 1 i 1 i 

Taumelnd ſtreckten ſich ſeine Hände ins Leere. Als ſie 
wieder herabſanken, ſah er auf ſie nieder, wie auf etwas 
Unwirkliches, das nicht ihm, ſondern einem anderen gehörte. 

Noch nie hatte ſein Blut geſprochen, hatten ſeine Arme ein 
Weib umjangen. — Und nun war es ein Kind, nach dem er 
verlangte! 1 N RS: 

Und dieſes Kind hatte vor Jahren ſchon davo ae 
daß es ſein Weib werden wolle. Und er hatte „Nein“ geſagt. 

Seine Finger griffen in die ne und klammexrten ſich 
daran feſt. Aus nächſter Nähe klangen nun wiederum die 
5 der Geige, die ſauchzend den Himmel herab zur Erde 
riſſen: ; ; 

„Gute Nacht, lieber Schatz...“ 


Szengeryi horchte, ließ die Halme los, teilte das wogende 
Meer und rannte hindurch. Hunderte von Halmen knickten 
unter ſeinen Füßen zuſammen Er achtete es nicht. 
Keuchend ſtand er vor dem Garten, über deſſen Hecke nun 
eine Barsräumle Melodie klang. nn 
10005 455 Satz hatte er den Weißdorn überſprungen. 
Horvath warf das Inſtrument in das Gras und umfaßte 
den Körper des Freundes an den Hüften. „Dir ſieht das Ab⸗ 
ſchiedsweh aus den Augen Armer Kerl! Wenn es dir jo 
ſchwer fällt. warum bleibſt du nicht““??? 

„Es iſt mir noch nie fo ſchwer gefallen.“ 

Guido Horvath ſuchte in Szengerhis 100. u leſen, und 
dieſer wiederum verſenkte ſich aan In die Ge talt des Freun⸗ 
des Er ſog jeden Zug dieſes ſchönen Antlitzes in ſich ein 
Es war ein wundervog ausgeglichenes Oval. Ueber den 
hachtſchwarzen Augen ſlanden die Brauen in vornehmer 
Wölbung und darüber eine Stirne. deren mattes Weiß von 
ewigem Haar in dunkelſtem Braun überſchattet wurde 
Kühn geſchwungen aber mit Lippen. fo weich wie die einer 
. ſaß der Mund zwiſchen den mattgetönten Wangen. 
ein Rot leuchtete in feuchtem Schmelz darunter hervor. 


Japaniſche Entrüſtung über Amerika 


Japanischer durchbruchsverſuch bei Kiangwan 
Geſandter Gradnauer verabſchiedet Ni 


Berlin. In einer am Donnerstag abgehaltenen Vollſißll 
des Reichsrats gedachte Reichsinnenminiſfter Groener 
warmen Worten des ausſcheidenden, ſtimmführenden Ben! 
mächtigten Sochſens, Dr. Gradnauer (Sozialdemoe za). $ 
ſagte dem Geſandten namens der Reichsregierung und 9. 
Reichsrats Dank für feine wertvolle Mitarbeit am Wieder 
bau des Vaterlandes. — Geſandter Dr. Gradnauer beielll 
daß es ihm ſchwer falle, aus ſeinem Wirkungskreis zu ſcheidem de 
dem er mehr als zehn Jahre gern und freudig gearbeitet ha ich 
Es ſei für ihn nicht leicht gewejen, ſein Ziel zu verfolgen, Reich ha 
u. Landeswohl gleichermaßen zu fördern ubeide miteinander inch ‚ 
klang zu bringen. Beſonders ſchwer ſei dies in den leitzen Jah Jäl 
geweſen, als Sachſens Wirtſchaft und Arbeiterſche't ganz ei 
ſonders ſchwer heimgeſucht worden ſeien. Der Gejandte 4 ler 
mit der Hoffnung, daß die Arbeiten des Reichs rats auch in! 
Zukunft unter der Lojung ſtehen möchten: alles zum Wo 
des Reiches, der Länder und des Deut] 
Volkes. de 

Gefandter Gradnauer tritt am 1. März in den Ruheſial un 
Seine Stelle als Geſandter bei Preußen wird nicht mehr beſeſ zu 


5 2 i ! 
Die franzöſiſchen Parlaments- 8 
N Verhandlungen 

Paris. Der Haushalt des Penſiumsminiſteriums wi 
am Fate vormittag in der Kammer verabſchtedet. 5 
Kammer trat daraufhin ſofort in die Beratungen über IT | 
Haushalt des Handelsmarineminiſteriums in. i 
Der Senat hat die Wahlreformvorlage, wie zu 
warten war, am Freitag abend abgelehnt. Der Vorſchlag e 
aktiven und paſſiven Frauenwahlrechts ſoll noch 5 
einer Sonderſitzung getrennt behandelt werden. 179 


Francois Poncet bei Tardieu ; 

Paris. Mintfterpräfident Tardien hat den Botſchaſte 
Francois Poncet in einer einſtündigen Unterredung emp 
gen. Wie verlautet, galt dieſe Beſprechung der Lage 
Deutſchland und angeblich auch der Frage, ob Franck 
Poncet im diplomatiſchen Dienſt zu verbleiben gedel 
oder erneut für die Kammer kandidieren wird. Nähen 
Einzelheiten find vorläufig nicht bekannt. 7 


Erneuerung des franzöſiſch-polniſchen 
Miitärabtommens 1 
Paris. Wie in hiefigen politiſchen Kreiſen verlaul! 
läuft das franzöſiſch⸗polniſche Militärabkommen im April die“ 
Jahres ab. Wie es heißt, ſoll die Erneuerung dieſes © 
heimvertrages bereits ſeſt beſchloſſen ſein. 1 


Kreditausweitungsgeſetz im Kongr 
“ angenommen f 

Nengorf, Senat und Repräſentantenhaus haben am It 

tag dem endgültigen Kompromißvorſchlag zugeſt imm 
den der Bankenausſchuß zu dem Geſetz über die Kreditausm 
tung bei den Bundes reſervebanken ausgearbeitet hatte. 
Inßbraftſetzung des Geſetzes bedarf es jetzt lediglich noch Mr 
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| förmlichen Unterſchrift des Präſidenten Hoover. 
s Tribunal ſetzt ſich nur mehr aus Richtern 


70 Arbeiter ertrunken a 

Kaltutta. In der Nähe Kaltuttas (enterte MP 
Freitag ein Dampfboot, auf dem ſich 100 Fabrikarbeiter peſah 
den. Bis jetzt konnten nur 30 Perſonen gerettet werde 
Es wird befürchtet, daß die übrigen 70 ertrunken find. 


Schneeſturm in Warſchau J 

Warſchau. Nach eintägiger Unterbrechung hat das g, 
waltige Gm wehe eingeſetzt. der Schnee lieh 
io hoch, daß der Autobusverkehr mit der Umgebung ‚AN 
Dienstag unterbrochen wurde, da die Autos im Sch 
ſtecken blieben, und nachdem fie ausgegraben waren, wieb 
in die l la zurückkehrten. Gegenwärtig Til ! 
lungen, auf den mit ſchwerer Mühe freigelegten Hau 
inien den Verkehr wieder aufzunehmen. 1 


— 


S Dessen sun una tn ernten 
9 


Szengeryi ſtreckte die Schultern und erreichte knapp die 4 
impoſante Geſtalt jr Geigers, deſſen ſchlanker Körper nur 
von einem bluſigen Hemd in baſtfarbener Seide und von 
einem Beinkleid aus geftreiftem Flanell bekleidet war. 

Horvath ertrug dieſes Anſtarren nicht länger. Mit einem 
La drehte er ſich auf den Abſätzen und ftand dann mit 
verſchränkten Armen ſti . 

„Biſt du nur gekommen, um mich anzuſehen, Bela?“ 

„Ich wollte dich um etwas bitten.“ : 

„Im ine gewährt, und zwar alles — außer meiner 
Geige Ste iſt das einzige, was mir nicht fell iſt“ 
Ich wollte — ich möchte — ich würde dich bitten, 
Guido .“ würgte Zenger yr. . 

„Nun, mein Lieber?“ Der Künſtler ſtand noch immer mit 
verſchränkten Armen und drängte gewaltſam ein Lachen 
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zurück. 
" ei du ſchon dez er Kung a 4 
* m — au N Bay orva Pr ult 
Bibra bs Schultern zudien u 


. 
7 


„Hefter als einmal?” 
dasz Afelzuden, „Weshalb fragſt du? Intereſſtert dich 


»Ich wollte dich bitten, Guido, daß du mir fie — nur 
fie nicht wegnimmt.“ ö 1 
„Wenn ich nicht weiß, um wen es ſich handelt, kann ich 
dir doch kein Verſprechen geben, Bela.“ 4 
2 0 aamade dune b 
orvath „Das Kind!“ 
„Sie geht in ihr e anleeL. 
an J mißbilligend den 
Du 9 10 dir ebenio gut ein Steckkiſſenbabn al 
008 ausſuchen können Iſt IM en ſchon ſo reif, dab d 
r darüber ſprechen kannſt?“ * * 
„Ste weiß Aber wenn ich zurückkomme. werde 


ich ſie fragen. ü 3 
urückkommſt. ..“ Horvath hatte ſich auf 


2775 enn du 
eine Bank geſetzt und zerpflückte den Aſt des Strauches, den 
ulter hin . N 19 


kn 


117 „Das iſt ver 
sn 


eg ie 6 9 
„Du läßt fie mir, Guido?“ Es war eine rührende Bitte. 
„Erlaube, Bela, daf ich die Frage tkomſch inde Ange 
Haie ale W ſie en ne will mich nicht? Wa? 
a n all mein ren?“ x 
„dich liebt doch jede de 


(Fortſetzung folgt) 


die Wipſel taucht, iſt von ſeinem nächtlichen Abenteuer kaum 


N * 
a noch eine Spur zu ſehen. \ A 
99 D E * K at € * G N ſſu . en eh Güte ins Haus, um den Geburtstag 
5 5 Von Erich K. S Jmidt. Frau Helenens zu feiern. Man bewundert das Kind, das 
Auf einem d 5 5 . 1 . N 5 ſchon müde blinzelt, die Amme trägt es behutſam N k 
det Abendſonne er niedrigen Bibliothekſchränke liegt, vonder, gerade in dieſen verbotenen Raum einzudringen. Um die zehnte Stunde, gerade als der Doktor im 2 
ich im 12 e angeſtrahlt, der Kater Guſſu. Da er, ohne Einmal, als die Amme ihn dafür ſchlagen will, zeigt er griff iſt, den Muſikapparat mit einer neuen Platte zu ver⸗ 
hä bleicht e in zu rühren, auch die Augen geſchloſſen fauchend die Krallen. Frau Helene kommt hinzu, fie nimmt | jehen, erhebt ſich Frau Helene lauſchend und eilt davon, 
rene Jeidigen Fell einer Plastik aus Guſſu auf, um ihn durch das Fenſter in den Garten zu ohne den Gäften, die ihr erſtaunt nachblicken, ene Erklä⸗ 
ſähe 9 05 4 Porzellan. „Oeſfnete er jedoch die Lider, ſo ſetzen — da fühlt ſie den Biß ſeiner nadelſcharfen Eckzähne. rung zu geben. Es war ihr, als hörte ſie ihr kleines 
ein grünes aß die helle Skulptur dieſes Tierkörpers durch. „Fort, du garſtiges Tier!“ jagt Frau Helene und ſtoßt Mädchen weinen, ie öffnet die Tür ihres Schlafzimmers 
leuchtet i gleichſam von innen her ſcharf durch⸗Tihn vom Fenſterbrett hinunter. Als ſie ſieht, wie Guſſu und bemerkt ein grünes Gefunkel, das ihr aus dem dunklen 
55 ie fallt, die Füße torkelnd gegen die Erde geitemmt, tut er ihr Raum entgegeniticht. Sie entfacht das Licht. 15 p 
ſu, 


0 6 17 1 1 © — ie 227 8 l 1 2 { 1 ö N 5 
ein 3 wenig, als die Tür ſich öffnet und wieder leid. Sie ruft ihn an, er blickt ihr fremd entgegen Auer über dem Geſicht der Kleinen liegt Guf N 
wartun in den Raum betritt. Frau Helene, in der Cr: | — plötzlich rennt er wie gejagt, um das Blumenbeet herum, mit einem Satz auf das Brett des Benfters Ipring, deſſen 
| % N nde wie lebendig blaht. 


in die ſchattigen Hallen des Parks. Vorhang ſich im Abendwi 2 j 
Er kommt erſt am nächſten Morgen zurück, ſein ſchönes Die junge Mutter reißt das Mädchen zu ſich ben 
Fell iſt beſchmutzt, das eine Ohr zeigt einen langen Riß, röchelnd dringt der Atem aus dem kleinen Munde, aber 
Blutflecken laufen vom Hals auf die Bruſt. Frau Helene plötzlich öffnen ſich die Lippen weit — zu einem langen er? 
will ihn säubern, doch er läßt ſich nicht berühren, faucht löſenden Geſchrei. 3 ei Fal d 
und umſchreitet die Herrin in einem weiten Bogen. Stun⸗ Am nächſten Morgen wird der Kater Sal N urch 
denlang ſitzt er auf dem Bibliothekſchrank, beleckt ſeine Arſenik vergiftet, ehe ſeine Herrin ihn noch einma ſah. 
Pfoten und wäſcht ſich rundherum rein. Als die Sonne in 


Mütter berühmter Söhne 


Von Kurt Meyer⸗Rotermund. 
ihres Gatten (F 1809) beging lie Selbſtmord durch Erhängen. 
Grillparzers mütterliches Erbteil waren Reizbarkeit un 
unüberwindliche Schwermut. Die gemütskranke ee 
Conrad Ferdinand Meyers ertränkte ſich 1856 in den We 5 
des Neuenburger Sees; vier Jahre vorher hatte ihr Sohn 
zum erſten Male eine Nervenheilanſtalt aufſuchen müſſen. 
Ein Gehirnleiden verdüſterte auch ſeinen Lebensabend. 3 
Waren in all dieſen kurz gekennzeichneten Beziehungen 


N eines Kindes, geht langs d ſich wiegend über 

en *I! „geht langſam un ſich wiegen 

und . Teppich Huſſu iſt es gewohnt, daß ſie ſanft 

zu und ich zu ihm ſpricht. er macht ſeine Lidſpalten wieder 

ihrer läßt ſich, kaum hörbar ſchnurrend, das Streicheln 

Straßf and behaglich gefallen. Die Sonne zieht ihre letzten 
gen aus ſeinem Fell. 

er ! 113 darauf kommt der Doktor lebhaft in das Zimmer, 

Fraud die Hand auf den blonden Scheitel ſeiner jungen 
Und küßt ſie. Da öffnet Guſſu die Augen, man ſieht 


die lang 
Unis gen Pupillen, von ſmaragdgrünem Leuchten 


Freund“ wirſt du bald in die zweite Reihe rücken, mein 
ſeinen dr ſagt der Doktor, ringelt Guſſus Schwanz um 
blickt Finger und zieht zum Scherz ein wenig daran. Guſſu 
Pfoten ie abweſend quer durch ihn hindurch, aber ſeine 
hteigen ſich unmerklich zur Abwehr, 
ihren dt du Guſſu wieder necken“, warnt Frau Helene 
Bee kann, „gleich wird er dich kratzen!“ N 
Er Doktor: 0 
von Netzt wäre eigentlich der Zeitpunkt gekommen, um ſich 
wen, im Kater zu trennen. Du wirſt dich ihm nur noch 
nen widmen können.“ Er mochte Guſſu, ſeines verſchloſſe⸗ 


Es iſt von ungemeinem Reiz, den Müttern großer Män⸗ 
ner nahe im Hinblick auf ſo viele Tatſachen der Ver⸗ 
erbung, die uns gerade entſcheidende Züge des mütterlichen 
Weſens in bedeutenden Söhnen erkennen laſſen In zahl⸗ 
reichen Fällen ſind letztere Fleiſch vom Fleiſch, Geiſt vom 
Geiſt ihrer Mütter, die in ihrer Sonderart den Lebensweg 
ihrer Kinder vorausbeſtimmt haben. Oder wie Paracelſus 
in ſeiner tiefſinnigen Weile es ausdrückt: „Das Kind bedarf 


dagegweſens wegen, nie. jo recht leiden. Er hätte nichts ee; oe 5 8 0 X . 9 äfte des Herzens 
Gulden wenn das Tier aus ſeine * ände. keines Geſtirns noch Planeten; ſeine Mutter iſt ſein Planet] zwiſchen Müttern und Söhnen lebendige Kräfte des ar 
uſſu as Tier aus jeiner Umgebung verſchwände. und ſein Stern.“ Glüdbringend und unheilvoll kann dieler | oder Geistes errſchend, jo war das Verhältnis des e e 
Philoſophei Schopenhauer zu ſeiner Mutter einzigartte 


ihrer pen die lebendige Mitgift ſeiner Frau; ein Geſchenk 
eſten Freundin. f g ö 

mals“ t. weißt doch, daß ich mich von Guſſu freiwillig nie⸗ 
ein watenne“, erwidert Frau Helene. „Wir wollen noch 
WW Sie. 9 im Garten ſpazieren gehen. Guſſu komm!“ 
mit. inemandern um das Blumenrondell, das der Gärtner 
weiten dem Schlauch unter Mailer ſetzt. Guſſu macht einen 
ſtürmt Bogen, bis er vor jedem Tropfen ſicher iſt, dann 
n Als“ in. großen Sprüngen ſeiner Herrin nach. 5 
Van s die Eheleute, in der Tiefe des Parks, ſich auf einer 
„ Helenenederlaſſen, springt Guſſu, wie gewohnt, auf Frau 
in lens, Schoß. i h 


Stern über dem Beginn der Erdenbahn eines Menſchen 
ſtehen. Goethe war auch in dieſer Hinſicht vom Geſchick he: 
ſonders bevorzugt worden, denn er hat ſelbſt bekannt, daß 
ihm von ſeiner Mutter die Frohnatur und die Luſt zu fa⸗ 
bulieren überkommen ſei. Und ſelten hat das Glück einer 
Sterblichen jo gelächelt wie dieſer Frau. Das Gemüt und 
den ſeeliſchen Adel erbte ferner Schiller von ſeiner Mutter, 
die ihm übrigens auch ihr Aeußeres hinterließ. Als der 
Dichter Eduard Mörike 1839 ihr; verfallenes Grab auf dem 
Dorffriedhofe in Cleverſulzbach erneuerte und der frommen, 
empfindungsreichen Seele einen poetiſchen Nachruf widmete, 
gedachte er pietätvoll der eigenen Mutter, die eine phanta⸗ 
ſie⸗ und humorvolle Märchenerzählerin und Briefſchreiberin 
geweſen war, und die ihre Anmut und Sinnenfreude auf 
den en vererbt hatte. Von mütterlicher Seite hatte 
Kerner die Weichheit des Gemüts und ſein Freund Uhland 
den zukunftvertrauenden Wirklichkeitsſinn. Literariſch ge⸗ 
bildete Mütter hatten Platen und Heinrich Heine. Wäh⸗ 
rend jener früh aus dem Elternhauſe ins Kadettenkorps 
überſiedelte, hat Frau Peira Heine, geborene van Geldern, 
die Erziehung ihres Sohnes Harry längere Zeit ſelbſt ge⸗ 
leitet. Sie ſprach engliſch und franzöſiſch und liebte beſonders 
Rouſſeau und Goethe. In ſeinem Gedicht „Nachtgedanken“ 
erinnert ſich Heine dieſer mütterlichen Betreuung: 


„Die alte Frau hat mich ſo lieb, 
Und in den Briefen, die ſie ſchrieb, 
Seh' ich, wie ihre Hand gezittert 
Und wie das Mutterherz erſchüttert.“ 
Die Mutter iſt es auch, die ſein Heimweh weckt: 
„Nach Deutſchland lechzt ich nicht jo ſehr, 
Wenn nicht die Mutter dorten wär'! 
Das Vaterland kann nicht verderben, 
Jedoch die alte Frau kann ſterben.“ 


Der große Pfadfinder des deutſchen Realismus, der Er⸗ 
zähler und Dramatiker Otto Ludwig, verlor den Vater ſchon 
im. zwölften Lebensjahre; die Mutter erſetzte ihn. In ſeiner 
Selſtbiographie nennt er ſie „eine Frau voll Liebe und 
Güte, von leicht erregbarem Enthusiasmus für alles Schöne 
und Gute, die mit ſtrahlenden Augen und geröteten Wan⸗ 
en mir von Sokrates, Leonidas uſw. erzählte, wie vom 
oftor Luther.“ Ohne die Mutter wäre die Kindheit von 
Friedrich Hebbel völlig ſonnenlos geweſen. Dankbar ſagt 
er vor ihr: „Sie war eine gute Frau, deren Gutes und 
n und beugen ſich von beiden Seiten über den Kinder: minder Gutes mir in meine eigene Natur verſponnen 
dern „Die winzigen roten Fäuſte ihrer kleinen Tochter f cheint: mit ihr habe ich meinen Jähzorn, mein Aufbrauſen 
dig Or endend im Schatten des Sonnenverdeds herum. Die | SCHEN) und nicht weniger die Fähigkeiten ſchnell und ohne 
Liächellme, die Hände am Wagengriff, blickt mit breitem weiteres alles, ſei es groß oder klein wieder zu vergeben 
FNinap aan 50 auf die Köpfe der fröhlichen Herrſchaft Ian au berge ee Waun eines 4 5 eee ; 
fünf“ Frau Helene, wieder ſchmal wie in Mädchentag faſſen können, mulle e Ahnung ſeines innerſten 5 En 5 äche, 
debt eine ſeldige Berührung 9 den n it uu. | Meiens gehabt haben. Gegen den durch Armut verhärteten | Wagerecht: 1. ruſſiſcher Sem, 5 RE 
a in der Tat ſehr vernachläſſigt wird. "> Vater hat die Ehefrau des Maurers Hebbel ſtets den Sohn 6. Teil des Baumes, 9. Ruf eines 7 ahr 16. Zahl⸗ 
ſentt Guſſu will Haunchen begrüßen“, jagt Frau Helene und | M Schutz genommen und ihr allein verdankte er ſeine Los rotke. 14. Vergnügungs: oder 9 75 deuiſche Großfunk⸗ 
Sag die Hand, um den Kater zu heben. Aber mit einem löſung aus ſozialem Elend. In ſeinem ganzen Weſen glich wort, Ir. unbeſtimmter Artikel. 18 kampf 26. Futler⸗ 

aug ringt Guſſu auf die ſeidene Decke des Wagens und Lenau ſeiner temperamentvollen Mutter, der er feine station, 20. Hochland in Afien, 23. Zweikampf, 0. 
nkte; nur brannte das Feuer bei | mittel, 27. ſcharfe Chauſſeekrümmung. Maschinen, 5. Reich 


ö er kühlen, nur vom Verſtande geleiteten Berechnung 
wegen ber ee Keiner von ihnen 


und Sachlichkeit auf beiden Seiten. N 
wollte un VE zuliebe auch nur das mindeſte nan der 
Unabhängigkeit opfern, in der beide das Ideal ihres Le. 
bens erblickten. Schopenhauers Haß gegen die „Damen 
rührte von der eigenen Mutter her, die ihrerſeigs ihm ir 
mal (13. 12. 1807) ſchrieb: Sie lei durch ſeine i 
erlöſt, und will den Sohn als Gaſt nur dann bei fi ) jeben, 
wenn er ſich des leidigen Disputierens und Lamentierens 
üler die dumme Welt und das menſchliche Elend 10 0 
halte, „weil mir das immer eine ſchlechte Nacht un 
üble Träume macht und ich gern gut ſchlafe. . 1 
Wie anders, harmoniſcher und idealer it — um a 
einem freundlicheren Bilde zu ſchließen — die Beziehung des 
Malers Anſelm Feuerbach zu ſeiner Stiefmutter geweſen. 
ı Künitler Wen hat Die ur 
zweiter Menſch. Die zwiſchen den, beiden gewendet 
Briefe ſind . are: „Vermächtnis“ zweier geiſtig 
hochſthender Perſönlichkeiten, die ohne 
bunden ſind. I 


un letzter Aber ſie läßt ihn wieder abwärts gleiten, 
fühten Zeit mag ſie ihn nicht mehr auf ihren Knien 


Hi reife uff ſteht eine Weile ratlos herum, es dunkelt be⸗ 
er J man ſieht ſeine Augen grünlich lodern, dann schleich! 
f zwei Süätzn Stamm eines Baumes und verſchwindet mit 
. „Siehe im eindunkelnden Geäſt. m a 
Er, Fänge du das Raubtier“, ſagt der Doktor und lächelt. 
Int Frau Helene ſorgſam zum Hauſe zurück. 
dert In den nächſten Tagen iſt Guſſu ſehr einſam, er wan⸗ 
Herrin Tüllen Räumen umher, zuweilen hockt er vor der 
den Ga ür, aber niemand läßt ihn herein. Er ſchleicht in 
den galten, ſteht in der Dunkelheit lange Zeit lauernd auf 
GepiAtzeln einer uralten Buche. horcht In dae Lipelnde 
durchzit der windbewegten Blätter, das feine Tierſtimmen 
wo er pen, und fegt mit weiten Sprüngen bis zur Krone, 
In n Reit junger Vögel überfällt. . N 
Sep: 1 dieſer, Frau Helenens chwerer Nacht, vernimmt die 
| lenſeitende keinen menſchlichen Ton, keinen Zuſpruch, fie iſt 
Bezirken von allen irdiſchen Dingen, entfernt ſogar aus den 
der Jen gütigen Mitgefühls. Hüflos und erſchüttert ſteht 
leiner tor an ihrem Bett, er ſucht die ſpringenden Hände 
Nuri an durch das Fluidum ſeiner beruhigenden Finger 
Frau eau bändigen, er hört in eine Stille hinein, während 
reiche elene verzerrt aus fremden Augen lächelt, den 
eine Goten Urwaldſchrei Guſſus, der im Nachbargarten 
Blicken efährtin fand Er ſieht an den hektiſch geſpannten 
dernah ſeiner at daß auch ſie den durchdringenden Ton 
Ceſchren es ſcheint, als ſchaudere ſie zuſammen, nun, da das 
auchen von neuem anſchwillt und in einem gedehnten 
er 1185 verebbt. In dieſem Augenblick haßt er das Tier, 
di Hä © 85 erbarmungslos erwürgen, wenn er es zwiſchen 
Dande bekäme 0 a 
N warten un Wochen darauf ſtehen die Eltern beglückt im 
age 


gt in ſefn s 8 7 g 
de ſein Inneres. Die Amme macht entſetzliche ? Dichtergaben verda Schmierſtoff für 
5 Coftur will Guſſu ** Wirt ihm nach innen, bei der Mutter nach außen. Ihre Ver⸗ Senkrecht: 2. Schmierſtoff für Meſiche Erfrischung 
Seide uſſus Widerſtand. daß ſeine Krallen "bereits. in der götterung des Sohnes hat zu deſſen ſelbſtſüchtiger] de Alten 4. Teil ton Baumes, 8. eye sl 9. Biſchofs 
® Dängen, der Eigenwilligteit nicht wenig beigetragen. 7. chineſiſches Nationalgetränt, 8, Tageszeit, Stadt an 
dem K15 ihn doch“, ſagt begütigend Frau Helene, „er tut Als die Söhne fünf Jahre alt geworden waren, ſtarben mütze. 10. Gefühl, 1115 persönliches Fr ort, 19. juriſti⸗ 
a 9 5 ja nichts!“ r y N die Väter von Ludwig Anzengruber und Gottfried Keller; Dr Erich (in ziröl), 15. N 55 22 großes Ge⸗ 
erit 85 45 wollen ihm ſolche Extravaganzen lieber gar nicht echte Mutterliebe erſetzte ihnen der Verluſt und entſchädigte ſcher We 21. Nebenfluß . r Ausdruck 
iepenSeWöhnen“, erwidert der Peltor. Er hört im Geiite | ſpäter jenen für eine unglückliche Ehe und dieſen für ſein mäller, 24. Nachvogel, 28. jeemännilher SET 
eine: uſſus ſchneidenden Schrei — in jener Nacht, da einſames Hageſtolztum. Auch Scheffel ſand in Liebes⸗ und a 3 
leichten ochter geboren ward. Er gibt dem Kater einen Thewirten immer wieder Troſt bei der Mutter. In den Auflöſung des Gedankenkrainings 
als er Schlag. jo daß er jäh auf den Boden ſpringt. Aber | Armen jeiner Mutter, einer einfachen, ungebildeten Frau, Die gelehrten Hochſtapler“ 
tropfen nen Handrücken betrachtet, rieſeln ein paar Bluts⸗ t rb der unglüdliche Dramatiker Grabbe, verlaſſen von der 9 9 Ai Namen der vier 
i aus der geritten Haut, die ihn durchaus für Guſſu | eigenen Gattin. Ireuiorgenbe Mutterliebe wachte bis zum Die in Betackt kommenden gengrapfigen TA“ D leckt 
a Tode des geiſtesumnachteſen Philosophen Friedrich Nietzſche. Dettel waren durch die Bezeichnung A ee (A) 
pas a Ir 


ni Sr 

. gerlöhntiger jtimmen.... | de 
umher W überlaſſen, ſtreift Guſſu in der Nachbarſchaft Auch der Mutter Hölderlins fiel das traurige Los zu, den zu erraten. 
Gleichge an ſieht ihn tagelang kaum. Es iſt. als ſei ſein] vom Wahnſinn heimgeſuchten Sohn pflegen zu müſſen. die Stadt Freiburg im Breisgau (B}, u 2 l 
zopiel Jari geſtört. Da ſich auf ſeinem Fell nicht mehr | Anderſeits will es das Schickſal, daß Söhne ein tragiſches Tagliamento (C), und den Vierwaldſtätter See P). Aus den 
Auch rent ſammelt, ſcheint er die Herrin zu meiden. Ende ihrer Mutter erlebten. Die Mutter Grillparzers war Worten Karpathen — Freiburg — Tagliamento — Bierwaid 
norzugter en Stunden der sinkenden Sonne bleibt ſein be⸗ begabt und herzensgut beſonders muſikaliſch war fie talen⸗ ſtätter See ſonderte der Beamte die eiten Silben bezw. die 
all ungeh Bla auf der Bibliothek leer. Er darf ſich über: tiert; zugleich aber kränklich, phantaſtiſch und reizbar. Sie ersten Anfangsbuchſtaben ab und erhielt: klar — frei — tag — 
er gnad hemmt bewegen, nur aus dem Kinderzimmer wird 110 5 abſonderlichen Ideen nach und ergab ſich gern der vier. Dadurch wußte et, daß der Ausbruch für Karfreitag um 
en! er immer mies Wolluſt des Schmerzes. Zehn Jahre nach dem Hinſcheiden | 4 uhr morgens geplant war. 


Es handelte ſich um das ch 
55 f } den italieniſchen Fluß 


os fortgejagt. Trotzdem verſucht 


Die Beichte 


Von Ellen 


Der Lampe mattgrüner Schein fiel auf ihre Hände. 

Sie lag ganz ſtill und ſtreckte und beugte, ſtreckte und 
beugte die durchſichtigen Finger Wie weiß und fein fie 
jetzt waren und die Nägel ſo roſig gepflegt! Ein ſchwaches, 
wehmütiges Lächeln ſtahl ſich über ihr krankes Geſicht. Vor 
bloß zwei Monaten waren die Nägel kurz und glanzlos und 
die Hände rot und riſſig von der vielen Hausarbeit gewe⸗ 
ſen. Sie hatte fie nicht glatt und weiß halten können, wie 
immer ſies verſuchte. Aber jetzt! Und wieder ſtreckte und 
beugte ſie die dünnen Finger. 
Wie lange werde ich wohl dazu imſtande ſein? dachte 
ſie; denn ſie wußte es genau, daß ſie ſterben würde. Sie 
ſchloß die Augen und preßte die Lippen feſt aufeinander, 
jühlte dennoch ein Brennen hinter den geſchloſſenen Lidern. 
Da war ſo vieles, was ſie zurückhielt, ihr Mann und die 
Kinder — und ihr Haushalt. 

Niemand war unerſetzlich. Sie wußte es. Es gab ihr 
einen Stich ins Herz, aber es hatte keinen Sinn mehr ſich 
oder den anderen jetzt etwas vorzumachen. Niemand war 
unerſetzlich; weder eine Gattin, noch eine Mutter, noch eine 
Hausfrau. ; 

Sie würden ſie wohl eine Zeitlang betrauern und ver: 
miſſen. Aber eines ſchönen Tages — und er würde nicht 
allzu fern ſein — würde eine andere ihren Platz einnehmen. 

Sie fühlte es plötzlich wie einen dumpfen Druck in der 
Bruſt. Die andere, ihre Nachfolgerin, würde ſie es fertig⸗ 
bringen, würde ſie den Haushalt ſo führen können, wie 
Hans, ihr Mann, es wünſchte? Natürlich nicht mit den 
Mitteln, die er ein für allemal dafür ausgeſetzt und von 
denen er die zehn vollen Jahre ihrer Ehe hindurch über: 
zeugt geweſen war, daß ſie langten und gelangt hatten, 
trotz Teuerung, zeitweiſer Geldentwertung? Das war un⸗ 
möglich! Aber würde auch ſie einen Ausweg finden? 

Vielleicht ſtarb ſie ſchon heute Nacht. Mußte ſie — 5 
noch raſch vorher eingeſtehen, wie ſie alles 1 gemacht 
hatte, ſolange ſie überhaupt noch ſprechen konnte? 

Und wenn ſie es tun würde? Wenn ſie Hans im 
Glauben bote daß alles ſo gehen konnte, wie er ſichs bis 
nun eingebildet hatte, daß es ging — was würde da die 
Folge davon ſein? Die Hölle im Hauſe, ewiger Streit, 
ſtändige Unruhe, immerwährendes Kommen und Gehen von 
Wirtſchafterinnen und ein ewiges Hervorheben: „Als meine 
Frau noch lebte! Meine Frau hat es doch gekonnt!“ 

Nein, ſie wollte nicht im Grabe liegen und für etwas 
gelobt werden, was ſie niemals — ebenſowenig wie irgend⸗ 
eine andere — fertiggebracht hatte! Sie wollte nicht ſchuld 
haben, daß ihre Nachfolgerin ſich mit der Löſung einer un⸗ 
möglichen Aufgabe abquälte! 

Ich habe ſie auf meine Art gelöſt, dachte ſie. Dieſe 
Art war vielleicht nicht ganz richtig, doch ich konnte nichts 
anderes finden. Alle Verſuche, Hans zu überzeugen, ſchei⸗ 
terten. Hans iſt ſo ſtark und ich war zu ſchwach, um den 
Kampf gegen ihn aufzunehmen, doch wenn ich ſterben muß, 
will ich vorher reinen Tiſch gemacht haben. 

„Hans!“ rief ſie ganz leiſe ihren Mann, „Hans!“ 

Er erwachte ſofort und richtete ſich in ſeinem Bett auf. 

„Iſt dir etwas?“ fragte er beunruhigt, „willſt du etwas 
haben?“ 

„Hans, ich muß mit dir ſprechen, bevor es zu ſpät iſt!“ 

„Aber Liebling, morgen, doch nicht jetzt bei nächtſchla⸗ 
fender Zeit!“ „mat 95 f 

„Doch, Hans. Vielleicht ſterbe ich heute nacht, vielleicht 
morgen, oder es dauert beſtenfalls noch einige Tage oder 
Wochen. Aber ich werde ſterben, ich fühle es. Sei ruhig, 
es hat keinen Zweck, wenn du dir und mir Illuſionen machen 
willſt. Doch bevor ich ſterbe, muß ich dir etwas beichten, 
Hans. Nein, ſei jetzt ſtill, du darſſt nicht unterbrechen, ich 
muß es dir ſagen, es foltert mich ſo — — nicht deshalb, 
weil ich es tat, — es ging nicht anders! Hans, kein Menſch 
kann einen Haushalt, wie du ihn wünſchſt, für das Geld, 
das du dafür bewilligſt, führen!“ 

„Ja, nun ſehe ich dir's an, daß du böſe wirſt, und du 
denkſt, jetzt brauchte ſie doch nicht wieder davon anzufangen, 
jetzt, ſo kurz vor ihrem Tode. Aber das iſt's ja gerade, 


Duurloo, 


ans, ich muß davon ſprechen, es läßt mir ſonſt keine Ruhe. 
iehſt du, ich muß immer an meine Nachfolgerin denken, 
nein, du darfſt mir nicht widerſprechen, ich meine nicht 
gerade die, die deine zweite 1 5 werden wird, denn es iſt 
ja nicht ſo ſicher, daß du dich wieder verheirateſt. Jeden⸗ 
falls kann wohl noch einige Zeit bis dahin vergehen. Ich 
denke lediglich an diejenige, die nach mir Butter und Brot 
und Fleiſch und Fiſch für dieſen Haushalt kaufen muß, ſo 
wie ich es zehn Jahre lang getan habe, und die mit dem 
Wirtſchaftsgeld, das du dazu gibſt, reichen ſoll. 

Nein, Hans, du darfſt nicht behaupten, ich hätte es ver⸗ 
mocht; denn ich habe es nie gekonnt, hörſt du, niemals! 
Als ich einſah, daß du in dieſem Punkte gar keinen 

Vernunftgründen zugänglich warſt, als du meine Wirt⸗ 
ſchaftsrechnungen, womit ich dir ſchwarz auf weiß beweiſen 
wollte, was das tägliche Leben, wohlgemerkt auf die reich⸗ 
liche Art, wie du es haben wollteſt, koſtete, jedesmal unge: 
leſen vernichteteſt, da wurde es mir klar, daß ich auf eine 
va Methode verfallen und jo verſuchen mußte, auszu⸗ 
ommen. 


0 And ſo fing ich an dich zu beſtehlen und zu betrügen, 
ns! 


Ich nahm niemals mehr, als durchaus nötig war, und 
du bemerkteſt es nie. Ich erfand die unglaublichſten Aus⸗ 
gaben, du bezahlteſt ſie ruhig und ohne Mißtrauen. Ent⸗ 
ſinnſt du dich noch, wie oft du mich mit meinen vielen 


Ratſchläge für einen ſchlechten Redner 


Von Peter Panter. 5 


Fang nie mit dem Anfang an —, ſondern drei Meilen vor 
dem Anfang! Alſo etwa jo: 

„Meine Damen und meine Herren! Bevor ich zum Thema 
des heutigen Abends komme, laſſen Sie mich Ihnen kurz...“ 

Hier heit du ſchon fo ziemlich alles, was einen ſchönen An⸗ 
fang ausmacht: 

Eine ſteife Anrede; der Anfang vor dem Anfang; die An⸗ 
kündigung, daß und was du zu ſprechen beabſichtigſt (ſehr wichtig! 
man gähnt herrlich. ..) und das Wörtchen kurz. So gewinnſt 
du dir im Nu die Herzen und die Ohren der Zuhörer. 

Denn das hat der Zuhörer gern: daß er deine Rede wie ein 
ſchweres Schulpenſum aufbekommt; daß du mit dem drohſt, 
was du jagen wirſt, ſagſt und ſchon geſagt haſt .. das gefällt 
den Leuten. Immer ſchön umſtädlich! 

Sprich nicht frei — das macht fo einen unruhigen Eindruck. 
Am beiten iſt es: du lieſt deine Rede ab. Das iſt ſicher, zuver⸗ 
läſſig, auch freut es jedermann, wenn der leſende Redner nach 


wenn du denn frei ſprechen mußt, wenn es denn ſein muß: 
Sprich, wie du ſchreibſt. And ich weiß, wie du ſchreibſt. 
Sprich mit langen, langen Sätzen — ſolchen, bei denen du, 
der du dich zu Hauſe, wo du ja die Ruhe, deren du ſo ſehr be⸗ 
nötigft, deiner Kinder ungeachtet, haft, vorbereiteſt, genau weißt, 
wie das Ende iſt, die Nebenſätze ſchön ineinandergeſchachtelt, ſo 
daß der Hörer ungeduldig auf ſeinem Sitz hin und her träu⸗ 
mend. ſich in einem Kolleg wähnend, in dem er früher ſo gern 
geſchlummert hat, auf das Ende folder Periode wartet... nun, 
ich habe dir eben ein Beiſpiel gegeben. So mußt du ſprechen. 
Fang immer bei den alten Römern an und gib ſtets, wo⸗ 
von du auch ſprichſt, die geſchichtlichen Hintergründe der Sache. 
Das iſt nicht nur deutſch — das tun alle Brillenmenſchen. Ich 


Die Andere 


Ein Gerücht lief mit Windeseile durch die Straßen der 
eintönigen Wohnkolonie. Ein böſes Gerücht. Vor dem 
Verwaltungsgebäude der Jeche ſtauten ſich die Menſchen; 
verbiſſen die Männer, weinend und ſchreiend die Frauen 
und Kinder. Das Tor, das Zugang zur Zeche gab, blieb 
verſchloſſen. Man befürchtete Tumulte. 


Langſam, in mühſamer Arbeit der Rettungsmannſchaf⸗ 
ten wurden die Verletzten und Toten aus dem Anglücks⸗ 
ſchacht herausgeſchafft. Namen klangen auf, liefen über den 
weiten Zechenplatz, drangen zu den draußen Stehenden. An 
den Mauern der hohen, eee e e Gebäude 
1 Schreie empor; alte Männer fluchten oder 

eteten 


Im raſch hergerichteten Speiſeſaal der Werkskantine 
wurden die Toten aufgebahrt. „Rühle“, ſagte der Direktor, 
der mit zuſammengebiſſenen Lippen die Bergungsarbeiten 
überwachte, zu dem Platzmeiſter, „den Frauen nicht länger 
den Eintritt wehren. Die Arbeitspapiere bleiben hier; die 
übrigen Sachen können abgegeben werden. Sorgen Sie, 
daß keine Unordnung —. Jawohl, ich komme.“ Draußen 
wurde heftig nach ihm gerufen. 


Platzmeiſter Rühle begann jeine Arbeit an den acht 


Toten, die bisher aufgebahrt worden waren. Er telepho⸗ 
nierte mit dem Pförtner und nannte Namen... Dann 


unterſuchte er die Taſchen der Toten und ſchrieb ordnungs⸗ 
gemäß den Inhalt auf. Die erſten Frauen erſchienen und 
warfen ſich ſchluchzend über Leichen. 


Rühle war ein alter Zechenveteran, der manches Un: 
glück miterlebt hatte. Verſtohlen wiſchte er ſich mit dem 
lermel über die Augen und ſuchte der Gemütsbewegung 
durch pedantiſche Angaben über den belangloſeſten Taſchen⸗ 
inhalt Herr zu bleiben. 


„Frau Möhring“, ſagte ein Arbeiter und deutete zur 
Tür. Steiger Möhring war ſein Freund geweſen. Seit 
zehn Jahren arbeiteten 7 zuſammen auf Zeche „Morgen⸗ 
ſonne“ und vor ſechs Jahren hatten ſie beide an demſelben 
Tage Hochzeit gehalten. Er ging der Frau ſeines Freundes 


entgegen und 
toten Freund. a 

Sie küßte dem Toten die geſchloſſenen Augen. Es war 
ſtill im Raum; die Frauen ſaßen zuſammengekauert in 
dumpfer Hoffnungsloſigkeit. 

„Die Arbeitspapiere bleiben hier,“ wandte Rühle Ir 
1 an ſie, das Uebrige nehmen Sie am beſten glei 
an ſich.“ 

Er kramte in den Sachen, die er auf einen Tiſch gelegt 
hatte. Hier war Möhrings Taſchenmeſſer, ein Bleiſtift, eine 

hr, der Trauring, die Brieftaſche ... Er öffnete fie, um 
die Papiere herauszunehmen. 8 

Da fiel ihm ein Lichtbild in die Hand. Das Bild 
einer Frau. Es war ſelbſtverſtändlich, daß ſein Blick auf 
das Bild fiel. Seine Hand zitterte und ſein Geſicht wurde 
weiß, was er da, herrührend aus der Brieftaſche ſeines 
Freundes, in der Hand hielt, war das Bild einer ebenfalls 
verheirateten Frau die er kannte, und von der getuſchelt 
worden war, daß Möhring ſeine Frau mit ihr betrog. 

„Alſo doch,“ war ſein erſter, noch unklarer Gedanke. 


führte ſie die äußerlich gefaßt war, zu dem 


Nie hatte er dem Gerede geglaubt. Er wandte ſich zur 
Seite und drehte das Bild um. Auf der Rückſeite ſtand 
eine Widmung, die jeden Sees ausſchloß. „Alſo doch,“ 
wiederholte er. Alſo doch. öhring hatte ſeine Frau 
betrogen. a f 

Ein unterdrücktes Weinen ließ ihn auffahren. Blitz⸗ 
ſchnell, inſtinktiv handelnd, ſteckte er das Bild in die 
eigene Taſche. 

Als Frau Möhring, das kleine Bündel Habſeligkeiten 
in der Hand, zu den anderen Frauen in der Ecke getreten 
war und ſich mit ihnen unterhielt, drängte ſich eine andere 
ei in den Raum der Toten. Lauernd irrten ihre Blicke. 

ühle trat ihr entgegen. Sie ſtanden ſich gegenüber Auge 
in Auge. Die Frau 1 Ihre Augen glitten über den 
Verunglückten. Rühle faßte in die Taſche. Während er 
fie anſah, reichte er ihr das Bild. Sie griff danach, haſtig, 
wie erlöft. Rühles Blicke deuteten bligſchnaen zu der Frau 
da drüben, die ahnungslos um ihren Toten trauerte. 


Kinobeſuchen lich ſtand immer nur im Vorraum vor de 
Photographien, um mir ſo halbwegs den Inhalt der Film 
zuſammenzureimen, falls ich erzählen jollte), meine 
Lotte rieſpiele (habe nie ein Los beſeſſen) und meiner Leide 
ſchaft für Autofahrten (ſtets nahm ich die Elektriſche) Lied 
tet? Doch das Geld für alle dieſe eigentlich notwendige 
Ausgaben haft du willig hergegeben; denn nur in dem el 
1 Punkte biſt du geizig, kleinlich und ohne jedes Ve 
ii und Einſicht, — wenn es um Dinge der Wirtſchal 
geht. f a 
Hans, wenn ich nun geſtorben bin, dann nimm 9 
meine Kontobücher, jie liegen in dem linken Schreibtiſchſß 

und dieſer kleine Schlüſſel hier iſt der richtige dazu. 
bevor du dann das Haushaltungsbudget feſtſetzt, rechne ell 
mal genau nach, ich bitte dich darum. Sieh dir die Büchl 
l an, du wirft jeden Pfennig aufgeſchrieben fil 
den, nicht nur von dem, das ich von dir bekam, ſondern all 
alles, was ich mir auf die andere Art zu verſchaffen . 
zwungen war. Eins noch, möchte ich zu meiner Entſchuld 
gung jagen, Hans, ich habe nie mehr berechnet. nur fire 
e die für den Haushalt erforderliche Summe, ul 
in immer ſparſam gewejen; denn ich hatte ja gar kes 
Intereſſe daran, dein Geld zu verſchwenden. X 
Du mußt nicht weinen. Hans, meine Beichte Zomm 
doch nicht zu ſpät; fie wird dir den Frieden deines Haut 
ſichern helfen und der, die nach mir kommen wird, daß 
Leben viel leichter machen.“ 5 
And mit befreitem Lächeln ſank die Kranke in DI 
Kiſſen zurück. a 
(Berechtigte Ueberſetzung aus dem Däniſchen von N 

E. Vogel.) g 


habe einmal in der Sorbonne einen chineſiſchen Studenten Int! 
chen hören ., der ſprach glatt und gut franzöſiſch, aber er be 
gann zu allgemeiner Freude jo: „Laſſen Sie mich Ihnen in alle 
Kürze die Entwicklungsgeſchichte meiner chineſiſchen Heimat el 
dem Jahre 2000 vor Chriſti Geburt...“ Er blickte ganz erſtaun 
auf, weil die Leute ſo lachten ; 

So mußt du das auch machen. Du haſt ganz recht: small 
verſteht es ja ſonſt nicht, ſehr richtig, wer kann denn das al! 
verſtehen, ohne die geſchichtlichen Hintergründe .. ſehr richte 
Die Leute ſind doch nicht in einen Vortrag gekommen, um 
bendiges Leben zu hören, ſondern das, was ſie auch in 
Büchern nachſchlagen können .. ſehr richtig. Immer gib ihnen 
Hiſtorie, immer gib ihm. 5 

Kümmere dich nicht darum, ob die Wellen, die von dir if 
Publikum laufen, auch zurückkommen — das find Kiukerligchen 
Sprich unbekümmert um Wirkung, um die Leute, um die Lu 
im Saale — immer ſprich, mein Guter. Gott wird es di 
lohnen. f 1 

Du mußt alles in die Nebenſätze legen. Sag nie: „Di 
Steuern find zu hoch.“ Das ift zu einfach. Sag: „Ich möch 
zu dem, was ich ſoeben gefagt habe, noch kurz bemerken, daß mit 
die Steuern bei weiten...“ So heißt das. | 

Trink den Leuten ab und zu ein Glas Waſſer vor — m 
ſieht das gerne. 

Wenn du einen Witz machſt, lach vorher, damit man 
wo die Pointe ift. . 

Eine Rede ift, wie könnte es anders ſein, ein Monolog, 
wie? Weil doch nur einer ſpricht, was? Du brauchſt auch naß 
vierzehn Jahren öffentlicher Rednerei noch nicht zu wiſſen, daß 
eine Rede nicht nur ein Dialog, ſondern ein Orcheſterſtück ur 
eine ſtumme Maſſe ipricht nämlich ununterbrochen mit. Und da 
mußt du hören. Nein, das brauchſt du nicht zu hören. Spiri 
nur, lies nur, donnere nur, geſchichtele nur. 

Zu dem, was ich ſoeben über die Technik der Rede ges 
habe, möchte ich noch kurz bemerlen, daß viel Statistik eine 
Rede immer ſehr hebt. Es beruhigt ungemein, und da jede 
imſtande iſt, zehn verſchiedene Zahlen mühelos zu behalten, e 
macht das viel Spaß. 4 
Kündige den Schluß deiner Rede lange vorher an, dam 
die Hörer vor Freude nicht einen Schlaganfall bekommen. (Pin 
Lindau hat einmal einen dieſer gefürchteten Hochzeitstoaſte N 
angefangen: „Ich komme zum Schluß.] Kündige den Schl 
an, und dann beginne deine Rede von vorn und rede noch eile 
halbe Stunde. Dies kann man mehrere Male wiederholen. 

Du mußt dir nicht eine Disposition machen, du mußt fie del 
Leuten auch vortragen — das würzt die Rede. ) 

Sprich nie unter anderthalb Stunden, ſonſt lohnt es 840 
nicht erſt anzufangen. Sprich an einem Pult und wiege MP 
dabei auf und ab; am beſten iſt es, wenn du dir irgendeine, 
herzigen kleinen Trick zulegſt: über die Haare zu ſtreichen ode 
ein Auge zuzukneifen oder jo etwas... der Hörer hat din 
etwas, woran er ſich in dem Meer deiner Beredſamkeit feſthal 
ten kann, wie an einer Boje, 1 

Wenn einer Ipricht, müffen die anderen zuhören — das it 
deine Gelegenheit. Mißbrauche fie. 

Natſchläge für einen guten Redner: 

Hauptſätze. Hauptſätze. Hauptſätze. 5 

Klare Dispoſition im Kopf — möglichtt wenig auf den 
Papier. F' 

Tatſachen — oder Appell an das Gefühl. Schleuder ode N 
Harfe. Ein Redner ſei kein Lexikon. Das haben die Lee 
zu Hauſe. 2 > 

Der Ton einer einzelnen Sprechſtimme ermüdet; ſprich nie 
länger als vierzig Minuten. Suche keine Effekte zu erzielen, „ 
die nicht in deinem Weſen liegen. Ein Podium iſt eine MT 
barmherzige Sache — du ftehft da nackter als im Sonnenbad. 

Merk Otto Brahms Spruch: Wat jeſtrichen is, kann niht 8 
durchfallen. 2 5 | 


weiß N 


gehe 
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der größten amerikaniſchen Verſicherungsgeſellſchaften ſon 
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Kühe haben die Steuer bezahlt 
„Ein nicht alltäglicher Vorfall hat ſich in der Provinz 
Poſen abgeſpielt. Zu dem Eutsbeſitzer W. in D. kam der 
Steuerſequeſtrator und verlangte die rückſtändige Steuer, 
die mehrere Tauſend Zloty ausmachte. Der Gutsbeſitzer lud 
en Sequeſtrator in ſeine Wohnung zum Frühſtück ein und 
bewirtete ihn. Dann ſetzte aber der Sequeſtrator eine Amts⸗ 
miene auf und ſagte, daß er leider gezwungen iſt, die Steuer 
einzuziehen. Das hat den Gutsbeſitzer nicht aus der 
Faſſung gebracht, der dem Sequeſtrator ſagte, daß er über: 
haupt kein Bargeld habe und die rückſtändige Steuer nicht 
bezahlen kann. Der Sequeſtrator antwortete darauf, daß 
er genötigt iſt zu pfänden. Pfänden fie was ſie wollen — 
bekam er zur Antwort. Vielleicht werden ſie ſich das Geld 
beſchaffen können — bemerkte der Steuerbeamte. Ich habe 
mich ſchon vorher redlich bemüht, aber vergebens — ſagte 
der Gurtsbeſitzer. Nach dieſer Unterhaltung machte ſich der 
Sequeſtrator an die Arbeit. 

Er begab ſich in die Stallungen und hat feſtgeſtellt, daß 
im Kuhſtall 150 ſchöne Kühe ſtehen. An dieſe Kühe machte 
er ſich zu ſchaffen. Er beſtellte mehrere Arbeiter, damit ſie 
die Kühe treiben. Es war gerade in der Stadt ein Vieh⸗ 
markt und der Sequeſtrator rechnete damit, daß er die Kühe 

an den Mann bringen muß. Er hat ſich aber getäuſcht. 
Die Stadtbewohner ſteckten die Köpfe zuſammen, als ſie in 
der Winterszeit jo viel Kühe in der Stadt erblickten, die 
obendrein durch einen Staatsbeamten getrieben wurden. 
Auf dem Viehmarkte kam es zu einer großen Menſchen⸗ 
anſammlung, die da Witze machten und den Steuerſequeſtra⸗ 
tor ärgerten. Man empfahl dem Beamten alle Kühe mit 
der Peitſche zu traktieren, die die Stadt verunreinigen. 
Der Sequeſtrator ſtand neben den gepfändeten Kühen ge⸗ 
duldig den ganzen Tag, aber es meldete ſich kein einziger 
Käufer. Die Zeiten ſind ſchwer, die Leute haben kein 
Geld und vom Sequeſtrator kauft niemand gerne, beſonders 
2 Landgegend, wenn gepfändetes Vieh angeboten 
1 * 7 
Als der Abend kam, ſtand der Sequeſtrator ratlos mit 
ſeinen Kühen da. Wo ſollte er ſie unterbringen und was 
mit ihnen anfangen? Einſperren kann man die Kühe nicht 
und ſchließlich war im Gefängnis nicht einmal ſo viel Platz, 
daß 150 Kühe untergebracht werden können. Er telephn: 
nierte an den Leiter der Steuerabteilung, der auch ratlos 
war, denn in der kleinen Stadt war nicht ſo viel Platz vor⸗ 
handen, daß man 150 Kühe unterbringen könnte. Schließ⸗ 
lich ſagte der Naczelnik, daß es am beſten ſein wird, die 
Kühe bei dem gepfändeten Gutsbeſitzer unterzubringen. 
Sein Kuhſtall ſteht leer. 
geführt und der Sequeſtrator erſchien ſpät in der Nacht bei 
em Gutsbeſitzer mit ſeinem gepfändeten Gut. Der Guts⸗ 
beſitzer lag ſchon im Bett und mußte aufſtehen, um die Kühe 
in Empfang zu nehmen. Als er endlich kam, erklärte er 
dem verdutzten Sequeſtrator ga ſchroff, daß ihn die ganze 
Sache nichts mehr angehe. Die Kühe wurden gepfändet und 
ind nicht mehr ſein Eigentum und der Sequeſtrator mag 
ſchauen, wie er mit ſeinen Kühen fertig werden wird. Die 
Situation wurde ſehr peinlich, wenigſtens für den Se⸗ 
queſtrator, der mit den Kühen daſtand, ohne zu wiſſen, was 
anzufangen. 
Der Segqueſtrator überlegte und da es völlig ausge⸗ 
ſchloſſen war, die Kühe frei herumlaufen zu laſſen, bat er 
den Gutsbeſitzer, dieſelben wenigſtens für einige Tage im 
Stall zu behalten. Nach langen Bitten ließ ſich der Guts⸗ 
bheſitzer erweichen, ſtellte aber die Bedingung, daß er für 
ede Kuh pro Tag einen Zloty berechnen wird und ließ 
durch den Sequeſtrator ſchriftlich beſtätigen. 
us geſchehen iſt, zog der Sequeſtrator von dannen. Es 

Wochen gedauert bis ſich das Steueramt gemeldet hat. 

etzt präſentierte der Gutsbeſitzer die Rechnung, die bei 
deitem die völlige Steuer überſtieg. Das Steueramt frug 
in Warſchau an, was zu machen ſei und nach langem Hin 


in 
wi 


8 Her wurde die Steuer niedergeſchlagen und der weitere 
0 etrag, die das Steueramt für die untergebrachten Kühe zu 
"gleichen hatte, auf neue Steuervorſchreibung eingetragen. 

kam es, daß die Kühe für den Beſitzer die Steuer be⸗ 
zahlt haben. 


Fahrpreisermäßigung für Aus landdeutſche 
auf der Deutſchen Reichsbahn 
6 Die Deutſche Reichsbahn hat für die Auslanddeutſchen 
a ahrpreisermäßigung beſchloſſen, die lebhaft begrüßt 
5 7 5 ö a 
ie Fahrpreisermäßigung gilt für alle Schnellzugs⸗ 
Keen auskhlieplich für die dritte Wagenklaſſe“ Sie be⸗ 
t 25 Prozent. Sie joll den außerhalb des Deutſchen 
Laaches wohnenden Deutſchen in ſchwieriger wirtſchaftlicher 
. e den Beſuch Deutſchland zur Erholung oder zum Kur⸗ 
Taſenttalt, zum Beſuch von Verwandten, zur Teilnahme an 
gen und das Kennenlernen Deutihlands ermöglichen. 
Wölchnuntmachung im Tarif⸗ und Verkehrsanzeiger III Nr. 
Me, Dieſes Entgegenkommen der Deutſchen Reichsbahn iſt 
& emühungen des Deutſchen Auslands⸗Inſtituts in 
uttgart zu danken. Ei 
muß Ver von dieſer Vergünſtigung Gebrauch machen will, 
bund durch die zuſtändige Geſchäftsſtelle des Deutſchen Volks⸗ 
ids einen formularmäßigen Antrag ſtellen. 
Nin. er Antragſteller muß im Beſitze eines Reiſcpaſſes 
legt, Bei der Antragſtellung muß der Fahrpreis hinter⸗ 
gt Die don, a 
Deu Die Ausſtellun erfolgt durch das 
ſellache Auslands- Inſtftut in Stuttgart. Bei der Antrag⸗ 
Uri e iſt die Länge des Poſtwagens nach Stuttgart und 
zu bedenken. Mit einiger Sicherheit dann innerhalb 
werden mit der Ausſtellung der Fahrſcheinhefte gerechnet 


big Das Deutſche Ausland⸗Inſtitut erhebt für Faheſcheine 


zum Höchſtwert von 50 RM. eine Gebühr von 1 RM., 
0 Höchſtwert von 100 RM. eine Gebühr von 2 RM. 
Di er hinaus eine Geführ von 3 NM 
ledigli 5 Geſchäftsſtellen des Deutſchen Volksbundes dürſen 
echeben die Erſtattung der baren Auslagen für das Porto 
9 2 
deuiſcheitere die Geſchäftsſtellen des 


des Fahrſcheine⸗ 


Auskunft exteilen 


t Volksbunds. 


ileres Steinen der I rbeſtsloſen ziffer in Bolen 
Wich einer Bekanntgabe des Hauptſtatiſtiſchen Amtes 
e eiche au: wurden am 13. Februar 1932, innerhalb des 
loſe „us. Der Republik Polen, zuſammen 339 854 Arbeits: 
werbelert, Der Zugang an männlichen und weiblichen 
onen 1595 55720 der 5 1 . 3524 Per⸗ 
„Anter der Geſamtzahl ſind zugleich 39 x 
„ 7A IND AMORR „UOAHR Ange 
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Was beſchloſſen, wurde auch aus⸗ 


I 
Nachdem: 


Wegen MordanderBeliebtenvordemGtandgericht 


Todesſtrafe bei Umwandlung in lebenslängliches Zuchthaus 


Am Donnerstag trat das Standgericht in Kattowitz inner⸗ 
halb kurzer Zeit erneut zuſammen, da ein weiterer Mordfall, 
und zwar die Prozeßſache des 26jährigen Landwirts Karol 
Zimnol aus Kobielitz, Kreis Pleß, zur Verhandlung ſtand. Den 
Vorſitz führte Vizepräſident Dr. Radlowski. Es alliitierten die 
Landrichter Dr. Harmerski und Dr. Zymla. Anklagevertreter 
war Staatsanwalt Dr. Kowal. Die Verteidigung übernahm 
Advokat Dr. Daab. Als Sachverſtändige waren 5 Mediziner, 
darunter Pfychiater geladen, deren Gutachten eingeholt werden 
mußte. Zudem wurden gegen 15 Zeugen gehört. 


Das Verhör des Mörders. 

Der Angeklagte, Landwirt Karol Zimnol iſt 26 Jahre alt, 
und war bis zum Tage ſeiner Arretierung, die am 6. Februor 
erfolgte, in Kobielitz anſäſſig. Zimnol hat mit dem am Roſen⸗ 
montag zum Tode verurteilten, dann aber zu lebenslänglichem 
Zuchthaus begnadigten Doppelmörder Szkudlo aus Tichau, man⸗ 
cherlei gemeinſam, beſonders die Ruhe und Gleichgültigkeit. 
Unter den, ihn bewachenden Polizeibeamten nahm ih auch 
dieſer Täter klein aus, doch iſt auch er von gedrungener, räf⸗ 
tiger Statur. Zimnol antwortete auf die Fragen des Vorſitzen⸗ 
den, ſowie alle Zwiſchenfragen der Richter, des Staatsanwalts, 
ſeines Verteidigers und der ärztlichen Sachverſtändigen ſehr 
ruhig, vielfach ſtockend. Die, von ihm erſchoſſene Landwirts⸗ 
tochter Annaſtaſia Friedrich, kannte er ſchon aus Kindheits⸗ 
tagen. Im Sommer v. Is. kam es das erſte Mal während der 


Feldarbeit zu einem intimen Verkehr, der ſich ſpäter noch zwei 


Mal wiederholte. Ein wärmeres, herzliches Gefühl habe er 
dem Mädchen trotzdem nie entgegengebracht und auch niemals 
die Abſicht gehabt. die Annaſtaſia zu ehelichen. Einen ernſt⸗ 
lichen Verkehr hätte er vielmehr mit der 22jahrigen Landwirts⸗ 
tochter Franziska Podbiol gehabt, die er ſeit etwa zwei Jahren 
kannte und regelmäßig auf dem elterlichen Anweſen aufſuchte. 
Annaſtaſia drängte, als ſie während ſeiner zufälligen Anweſen⸗ 
heit auf dem Anweſen der Eltern Gelegenheit zu einer Aus- 
ſprache fand, auf eine raſche Entſcheidung und betonte, daß ein 
Ende gemacht werden müſſe, da ſie ſich Mutter fühle. Er hätte 
ihr dann auch zugeſagt, ein Ende herbeizuführen. Eine Reihe 
von Tagen hindurch habe er nun in ſeinem Gehirn tolle Gedan⸗ 
len gewälzt, um irgend einen Ausweg zu finden. 
24 Stunden vor der Mordtat ſei er noch in der Kirche 
geweſen, um Gott anzuflehen, ihm die ſchwere Sünde 
zu vergeben, die er zu tun, im Begriff war. Sichtlich 
erleichtert will er dann die Kirche verlaſſen haben. 
In der Nacht zum 3. Februor aber, alſo am darauffolgenden 
Tage, führte er die Bluttat doch aus. Er erbot ſich, ſeinen 
jüngeren Bruder, der in Oswiencim feinen Militärdienit aus: 
übt und einige Tage nach Haus beurlaubt war, wieder zur 
Bahn zu bringen. Der Bruder blieb auf ſeinen Wunſch noch zu 
Haus zurück. Der Angeklagte entfernte ſich, um ſich nach dem 
Gehöft der Eheleute Friedrich zu begeben. Er ſprang über die 
Umzäunung und ſchlich an das Küchenfenſter, da ihm bekannt 
war, daß die Annaſtaſia Friedrich in der Küche allein ſchlief. 
Er entfachte einige Streichhölzer und hob dann von Außen das 
FJenſter heraus. Der Plan ging ehne jede Störung vor ſich, da 
er ſchon vorher alles genau beſichtigt und daher gut orientiert 
war. i 
Nadchem ſich Karol Zimnol nochmals überjeunt hatte, 
daß es ſich bei der, in der Küche ſchlafenden Frauens⸗ 
cperſon tatſächlich um die Annaſtaſia handelte, zog er 
kaltblütig die Schußwaſſe und tötete das Mädchen durch 
einen Schuß in den Kopf. Er lauſchte noch einige Se⸗ 
kunden, ſtellte aber bald feſt, daß ſich Annaſtaſin nicht 
rührte, die Kugel alſo gut getroffen „atie, Danach 
entfernte ſich der Mörder ſchleunigſt von der Mordſtelle, 
um mit ſeinem Bruder in Pleß zuſammenzutreffen und 
dieſen bis zum Bahnhof Dziedzitz zu begleiten. Nach 
Rückkehr warf er ſich zu Bett und ſchlief bis in den 
ſpäten Mittag hinein. 
Zimnol gab übrigens auch zu, daß er etwa drei Wochen 
vor dem Mord, und zwar am 16. Januar gleichfalls auf dem 
Anweſen des Landwirts Friedrich um das Küchenfenſter herum 
geſchlichen iſt und damals ebenfalls die Abſicht hatte, die Tat 
auszuführen. Er führte ſein Vorhaben jedoch noch nicht aus, 
weil die Annaſtaſia in der fraglichen Nacht nicht allein, Sondern 
mit einer Schweſter in der Küche zuſommenſchlief. 


Kattowitz — Welle 408,7 
Sonntag. 10,25: Gottesdienſt. 13,15: Symphoniekonzert. 
14.25: Lieder. 17,45: Nachmittagskonzert. 20,15: Volks⸗ 
tümliches Konzert 22: Violinkonzert. 23: Leichtes Kon⸗ 
zert und Tanzmuſik. f 
Montag. 12,10: Mittagskonzert. 16,20: Franzöſiſch. 16,40: 
Schallplatten 17,35: Unterhaltungskonzert. 19: Bor: 
trag. 19,50: „La Pique Dame“, Oper. 23,30: Vortrag. 


Warſchau — Welle 1411.8 
10: Gottesdienſt. 11,35: Vortrag. 13,15: Sym⸗ 
14: Vorträge. 15,55: Kinderſtunde. 16,20: 
Nachmittagskonzert. 19: Vorträge. 
21,45: Vortrag. 22: 


Sonntag. 
phoniekonzert. 
Vorträge 17,45: 
20,15: Volkstümliches Konzert. 
Violinkonzert. 23: Tanzmufk 


2 - ——.— 5 


Verlobung Sonja Henies 
mit dem Box⸗- Manager Dick on? 
Sonja Henie und Jeff Dickſon. ö 
Nach einer Kopenhagener Meldung hat ſich Sonja Henie, 
die zweimalige Olympia⸗Siegerin im Eiskunſtlauf mit dem 
Pariſer Box⸗Manager Jeff Dickſon verlobt. 


Sehr konkrete Ausſagen zu dem Fall machte der Kriminal⸗ 
Oberwachtmeiſter Czylok, der die Vorunterſuchungen auf An⸗ 
weiſung des Unterſuchungsrichters leitete. Der Angeklagte ver⸗ 
legte ſich anfangs auf Ausreden und ſtellte den Mordfall in 
einem, für ihn günſtigen Sinne dar. Zeuge erklärte dem Zim⸗ 
nel jefert, daß ſeine Behauptungen jeder Logik entbehrten und 
ſich Widerſprüche ergeben hätten, worauf dieſer freiwillig ſeine 
Ausſagen widerrufen hat. ® R a 

Sehr ergreifend geſtalteten ſich die Ausſagen der Mutter 
der Ermordeten. Niemand in der Familie hatte je etwas ge 
merkt, wie es um Annaſtaſia ſtand, die trotz ihrem großen Kum⸗ 
mer und Leid beharrlich geſchwiegen hat. In der Mordnacht 
vernahm man einen lauten Knall. Als eine Tochter in der 
Dunkelheit nach der Küche ging, um von Anngaſtaſia, die ſa dort 
ſchlief, Streichhölzer anzufordern, ſtellte erſtere ſeſt, daß Anna⸗ 
ſtaſia mit Blut beſudelt war und leblos dalag. 

Beim jladernden Lichtſchein ſtellte man dann mit Yu 

ſetzen ſeſt, daß ein Verbrechen verübt worden iſt. Ben 

dieſer Schilderung brach die unglückliche Frau in lang⸗ 
anhaltendes Schluchzen aus. a 
Ueber den Angeklagten konnte dieſe Zeugin, und ebenſowenig 
auch die anderen Mitglieder der Familie Friedrich, etwas Nach⸗ 
teiliges ausſagen. a 

Eine wichtige Zeugin war auch die jährige Franziska 
Podbiol, die der Angeklagte als ſeine eigentliche Braut ansah, 
mit der er die Ehe eingehen wollte. Das Mädchen betrachtete 
ihn, als einen ſoliden und aufrichtigen Burſchen. 

Der Vorſitzende nahm das Gutachten dreier Aerzte über den 
Sektionsbefund der Leiche des ermordeten Mädchen zur Kennt⸗ 
nis. Die Aerzte erklärten dann noch, daß das Kind der fies 
töteten dem ärztlichen Vefund nach unter normalen Unmſtanden 
lebend zur Welt gekommen wäre. Auf eine ärztliche Zwiſchen⸗ 
frage erklärte dann noch der Beklagte, daß er den Schuß au 
das Mädchen aus etwa 50 cm Euiſernung abgegeben hat. 

Rach den Zeugenausſagen folgten die Gutachten der zwei 
Pſychiater. Es wurde dargelegt, daß der ſtrafmildernde Para⸗ 
graph 51 in dem vorliegenden Falle keine Anwendung finden 
könne. Nach Anterſuchung des Geiſteszuſtandes des Angeklagten 
ſei zu jagen, daß er ſeine Tat voll zu verantworten hat. 

Staatsanwalt Dr. Kowal ergriff das Wort zu einer wuch⸗ 
tigen Anklugerede und dabei unterſtreicht er, daß der Ange⸗ 
klagte aus niedrigen Motiven handelte und genau errechnele, 
welche Ehe gewinnbringender ſein könne. Den Mordplan 
wälzte der Angeklagte bereits ſeit dem Monat Dezember in 
ſeinem Hirn und unternahm bereits am 16. Januar d. Is. den 
Mordverſuch. Der Beklagte, der das gut erzogene Mädchen in 
Schande jtlirzte, handelte, nachdem er dieſes Weſen überdrüſſig 
wurde, an der Unglücklichen in der brutalſten Weiſe. Es läge 
ein Verbrechen im Sinne des Paragraphen 211 des Strafgeſeß⸗ 
buches vor. Dieſes Verbrechen fordere ſeine Sühne. 

Danach folgte die Verteidigungsrede des Advokaten Dr. 
Daab, der in glänzender Rhetorik auf die pſychologiſchen Zur 1 
ſammenhänge des Falles näher einging und es zuwege brachte, 
doch noch gewiſſe ſtrafmildernde Umſtände für die bevorſtehende 
Verurteilung des Täters anzuführen, deſſen Leben verwirlt 
ſchien. f 
In der Replik wies der Staatsanwalt nochmals darauf⸗ 

hin, daß in dem vorliegenden Falle eine Verurteilung 
laut Paragraph 211 in Frage kommen könne. Immerhin 
ſei zu erwägen, ob nicht an Stelle der Todesſtraſe, 
Zuchthaus auf Lebensdauer evtl, Anwendung finden 
könne. MER 
Unter großer Spannung der Zuhörer, wurde um % 
Uhr abends das Urteil bekanntgegeben. Es lautete 
auf Todesſtraſe, jedoch bei gleichzeitiger Umwandlung 
in lebenslängliches Zuchthaus. So beſtialiſch und ver⸗ 
werflich die Tat auch geweſen iſt. jo ſieht das Gericht 
von der Todesittafe deswegen ab, weil ein winziges 
Kettenglied, für die hundertprozentige Schuld und zwar 
die volle Ueberlegung bei Ausübung der Tat, fehlte. 
Gleichwohl wies der Richter noch darauf hin, daß der 
Beklagte auch nicht das geringſte Mitleid, noch irgend⸗ 
welche Sympathie in Anbetracht des von ihm verüb⸗ 
ten, ſcheußlichen Verbrechens verdiene. 


Montag. 12,10: Mittagskonzert. 15,23: Vorträge. 17,35. 
Nachmittagskonzert 18.50? Vorträge. 19,50: „La Pique 
Dame“, Oper. 23,40: Tanzmuſik. 


sleiwitz Welle 252. | Breslau Welle 325. 
Gleichbleibendes Wochenprogramm. he 

Eriter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
6.30: Funkgymnaſtik. 6,45—8,30: Schallplattenkonzert. 
11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe.“ 11.35. Erſtes 
Schallplattenkonzert. 12,35: Wetter. 12,55: Zeitzeichen. 
13,10: Zweites Schallplattenkonzert. 13,35: Zeit, Wetter, 
Börſe, Preſſe. 13,50: Fortſetzung des zweiten Schallplat⸗ 
tenkonzerts. 14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 15,10: 

Erſter Tandwirtiheri*er Preisbericht, Börſe Preſſe. h 

Sonntag, 28. Februar. 7: Aus Bremen: Hafenkonzert. 8,30: 
Chorkonzert 9,20: Für den Kleingärtner. 9,30: Ver⸗ 
kehrsfragen. 9,50: Glockengeläut. 10: Kath. Morgenfetek. 
11: Juliane Karwath zum Gedächtnis. 12: Aus ß 
Mittagskonzert. 14: Mittagsberichte. 14,10: Schachfunk 
14,25; Gereimtes — Ungereimtes. 14,40: Für den Land: 
wirt. 15,25: Südoſtdeutſche Fußballmeiſterſchaft. 16,10: 
Was geht in der Oper vor? 16,30: Unterhaltungskon⸗ 
zert. 18: Warum lachen wir? 18,20: Wetter; anſchl. 

ch lerne einen Sklavenhändler kennen 18,45: Raimund⸗ 
Neſtory⸗Stunde. 19,15: Sportreſultate vom Sonntag. 
19,25: Lieder vom Max Thomale. 19,45: Winterhilfe. 
20: Aus Berlin: Wandern und Marſchieren. 22: Zeit, 
Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,30: 
Tanzmuſik. 

Montag, 29. Februar. 9,10: Schulfunk. 15,40: Theater⸗ 
plauderei. 16: Kinderfunk. 16,30: Anterhaltungskonzert. 
17,05: Beſeitigung von Rundfunkſtörungen. 17.15: Landw. 
Preisbericht; anſchl.: Das Buch des Tages. 17,35: Mufi: 
kaliſche Kulturfragen der Gegenwart 17,50: Leſſing in 


Breslau. 18,10: Das wird Sie intereſſieren! 18,20: 
Engliſch. 18,35: Wetter; anſchl.: Humboldt und der 
deutſche Staatsgedanke. 19: Oberbürgermeiſter Dr. 
Goerdeler ſpricht. 19,25: Heitere Volksmuſik. 20: Aus 


deutſcher Klaſſit 21: Abendberichte. 21,10: Pajaz führt. 
22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 


22,30: Funkbriefkaſten. 
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Der bockt und wirft den armen Reiter. 4) 


3) 
In ſeinem Schmerz ein Endchen weiter. 


Wenn Barbara mit dem Kinderfräulein über die Straße 
ging, sahen jih alle Leute um, So hübſch war das 
kleine Mädchen. Mit großen, runden blauen Augen 
ſchaute es in die Welt, und die goldenen Löckchen wehten 
ihm nur ſo um das roſige Geſichtchen. Wie eine kleine Prin⸗ 
zeſſin ging Barbara daher. In Samt und Seide und in 
punderſchönen Kleidern und Schuhen. Es war auch ein 
Prinzeßchen, ein kleines Geldprinzeßchen. Barbaras Vater 
par kein König und kein Fürſt, aber er war ein großer 
Führer in der modernen Wirtſchaft, und alle die großen 
; Fabrilen vor der Stadt, 
deren hohe Schlote Tag 
und Nacht rauchten, ge⸗ 
hörten ihm. 
Barbaras Vater lieb⸗ 
te das kleine Töchter⸗ 
chen über alle Maßen. 
Denn die Mutter des 
kleinen Mädchens war 
geitorben, und Barbara 
war ihr einziges Kind. 
Aber das viele Glück 
machte das kleine Mäd⸗ 
chen undankbar und 
unzufrieden. Es war 
unfreundlich zu dem 
Kinderfräulein und zu 
Paul, dem Cbauffeur. 
Es war hochmütig ge⸗ 
gen ſeine Schulkamera⸗ 
dinnen, die keine ſei⸗ 
denen Kleider und kein 
Schloß und kein Auto 
2 hatten. Die kleine Bar⸗ 
Sara hatte alles, was ſie ſich wünſchte, aber ſie war immer 
unzufrieden und mürriſch. 
Niemand konnte das 
lle gingen ihm aus dem Wege, 
es auch nicht zeigten, um den mächtigen und reichen 
der kleinen Barbara nicht zu kränken. 

So gingen die Monate und Jahre dahin. Aber eines 
Tages geſchah das Wunder, das aus der kleinen, hochmütigen, 
anfreundlichen Barbara ein liebes, beſcheidenes und hilfs⸗ 
hereites Mädchen machte. 

Es war ein naſſer und lalter Herbsttag. Die Blätter 
pehten durch die Luft, und der kalte Wind warf ſie zu 
Boden, wo ſie braun und ſchwach liegen blieben und zer⸗ 
weten wurden. 


Der kalte, feuchie Wind fuhr 


‘der Frau durch das dünne 


Weiße Haar. 


böſe Heine Mädchen leiden und 
wo ſie konnten, wenn ſie 
Vater 


"Barbara fror ſogar in ihrem warmen, weichen Samb- 
nantel und lief mit ärgerlichen kleinen Schritten die Straße 
auf und ab. Es war eine graue, traurige, einſame Straße, 
pie fie. Barbara eigentlich noch nie richtig geſehen hatte. 
. Bei Freunden von Papa war heute Kinderfeſt, und Paul, 
zer Chauffeur, ſollte Barbara im Auto binbringen. Nun 
bar am Wagen etwas in Unordnung geraten, gerade hier, 
un dieſer einſamen Straße. Aber es war zum Glück eine 
Schloſſerwerkſtatt in der Nähe, und da arbeiteten nun Paul 
ind der Meiſter, um den Schaden wieder gut zu machen. 
Die kleine Barbara war wütend. Und während ſie ſo 
zöſe hin und her lief, entdeckte ſie plötzlich an der nächſten 
Straßenecke ein uraltes Mütterchen. Der kalte, feuchte Wind 
uhr der Frau durch das dünne weiße Haar. Sie hatte 
einen Mantel an, ſondern nur ein ganz altes, geflicktes 
kleid und ein Tuch um die Schultern. Sie zitterte vor Kälte 
ind ſtützte ſich ſchwer auf einen Stock, denn die Füße taten 
br weh. d 
Als Barbara die alte Frau entdeckte, ſchaute fie ſchnell 
pveg, denn in ihrem Herzen gab es plötzlich einen Stich, und 
.jas war nicht angenehm. Aber dann mußte ſie immer wie⸗ 


* 
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Reitersmann iſt eingenickt, 2) Er ſchießt den nadelſpitzen Pfeil 


1 ßen Verkehrs nicht fahren. 
e Trotzdem war das Gedränge 
il ſo groß. daß Unfälle 


Rad 


Augenblick wird dieſer munter. 
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der hinſehen und dann 
ging ſie langſam und 
vorſichtig auf die alte 
Frau zu. Das war eine 
Bettlerin, und Bett⸗ 
lern ſollte man eigent⸗ 
lich nichts geben, hatte 
das Fräulein geſagt, 
die wurden von der 
Wohlfahrt unterſtützt. 
Plötzlich bekam Baxba⸗ 
ra eine richtige Wut 
auf dieſe Wohlfahrt, 
die eine alte Frau hier 
in der Kälte ſtehen ließ. 
Und Barbara nahm al⸗ 
len ihren Mut zuſam⸗ 
men, denn ihre ganze 
Keckheit war plötzlich 
verſchwunden, und 
fragte die alte Frau, 
ob denn die Wohlfahrt 
ihr nicht Geld zum Le⸗ 
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Ein Bube ſchnell ſein Blasrohr zückt. Dem Eſel in ſein Hinterteil. 157 A 5 1 wette 
5 5 Die alte Frau ſah 


Barbara einen Augen» 
blick ernſt und prüfend 
an und dann ſagte 
ſie: „Liebes Kind, was 


mir die Wohlfahrt gibt, 
das langt noch nicht 


einmal für die Woh⸗ 
Mein lieber 


nung. i 
Mann iſt längſt tot. 
Mein guter, fleißiger 


Junge, der mich im 
Alter unterſtützen woll⸗ 
te, iſt im Kriege gefal⸗ 
Ten, und alles, was ich 
mir in meinem Leben 
erſpart hatte, iſt in der 
Inflation verloren ge⸗ 
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Der Eſel leckt ſich nur mitunter. Se ee 7 = 
271 ö verhungern.“ Barbara 
ent bees s s een t ee ERS SOLL eee I 0 12 ee wollte noch schnell was 
fragen oder was ſa⸗ 


Paul mit dem Wagen beranfahren. „Wo 
ich Sie einmal beſuchen!“ fragte ſie 
ſchnell. „Ich bin die Mutter Müller“, ſagte die alte Frau, 
„und wohne drüben in der Langen Straße im Keller“. Und 
ſie nannte eine Hausnummer. Da hielt auch ſchon der Wagen, 
und Barbara ſtieg ſchnell ein. 102 5 


Der nächſte Tag war ein Sonntag. Nach Tiſch ſchlich 
ſich Barbara in die Küche und bat die Köchin, ihr Braten 
und Brot und recht viel von der ſüßen Speiſe einzupacken. 
Dann nahm ſie aus ihrem Fach Geld, das ihr der Vater 
immer ſchenkte und mit dem ſie nichts anzufangen wußte, und 


gen, da ſah ſie 
wohnen Sie, darf 
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Au Chriſti Zeiten lebten in 
3 Rom etwa eine Million 

Menſchen. Die Straßen 
waren ſehr eng: fünf Meter 
breite galten ſchon als Haupt⸗ 
ſtraßen. Die Häuſer hatten 
meiſt fünf bis ſechs Stockwerke. 
In den zum Erſticken engen 
Gaſſen ſpielte ſich wie auch 
noch im heutigen Italien der 
ganze Handel und Wandel ab. 
Handwerker und Krämer ar⸗ 
beiteten vor ihrer Haustür, 
Garküchen mit Backwaren in 


Fett und Oel verbreiteten Ge⸗ 


Die Regierung gab die xüche, und durch die bin⸗ und 
neuesten. Nachrichten herflutende Menge bahnten 
durch Maueranschläge ſich Packeſel den Weg, taſteten 
bekannt, ſich Blinde mit ihrem Führer⸗ 


hund, rollten ſich balgende 
Buben und Mädel. Wagen 
Jurflen in den erſten zehn 
Tagesſtunden wegen des gro⸗ 


nicht ſelten waren. 


Possenreiler und Viel- 
fresser belustigten die 


. Menge. AU Schützen 
gab es auch damals 
schon 


Der großen Hitze wegen, die während der Sommermonate 
in Rom herrſcht, wurden gewaltige öffentliche Bäder an⸗ 
gelegt, in denen ſich erholen konnte, wer wollte. Spring⸗ 
brunnen und Parkanlagen ſorgten für Kühlung. i 
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ſie ihn auch, einen armen 
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dem Chauffeur. Papa war Gott ſeĩ 
Dank verreiſt, und das Fräulein wollte Verwandte in der 
Stadt beſuchen. So konnte Barbara das Auto beſtellen. 

Und dann ſtand ſie in dem dunklen, kalten Keller. Die 
alte Frau war krank und lag zu Bett. Es war kein Menſch 
da, der ihr helfen konnte. Gegeſſen hatte ſie auch nichts. 
Barbara vackte ihr Paket aus, und während die alte Frau 
aß, räumte ſie ſchnell das Kämmerchen auf. Sie hatte noch 
niemals ſolche Arbeit getan, aber ſie konnte ſie plötzlich. 
Und dann ſetzte ſie ſich neben die alte Frau, und die en⸗ 
zählte ihr von ihrem toten Mann und von ihrem tapferen 
toten Sohn und von den Nachbarn in der Straße, die ihr 
nicht be ſen konnten, weil fie alle ſo arm waren. 

Die alte Frau wurde Barbaras Schützling. 


U 
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ſuchte nach Paul, 
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Die alle Frau war \ 
krank und: lag zu +) 
Bett. 


So vergingen viele Monate. Ihr Geld reichte jetzt nien 
mals mehr, und der Vater wunderte ſich, wo ſeine kleine 
Tochter ihr Geld ließe. Aber er ſchenkte ihr immer wieder. 
weil ſie jetzt ſo freundlich darum bat. ; 0 ö 

Aber alle Sorge half nichts. Eines Tages, im Frühling, 
ſtarb Barbaras Sorgenlind, das arme alte Mütterchen. Bar⸗ 
bara weinte ſehr und pflanzte einen Roſenſtock auf das 
Grab. Aber die einſame Straße beſuchte ſie nach wie vor. 
Sie hatte jetzt viele Sorgenkinder. Und ſie war nicht mehr 
hochmütig, ſondern ſtill und beſcheiden geworden. Und wenn 
der Vater ſie fragte, ob ſie ein neues ſeidenes Kleid, ein 
neues Auto oder einen 


NOV. 


Ar a en neuen Hund haben wolle, dann 
bat fie ihn immer wieder um Geld. Und manchmal bat 
Mann in ſeinen Fabriken einzu⸗ 

ſtellen. ? 
Seit 
immer fröhlichen 
weiß nur Paul, der Chauffeur, 


Barbara ihre vielen Sorgenkinder hat, iſt ſie 
Herzens und guter Dinge. Aber bis ietzt 
um ihr Geheimnis. f 
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Rom Bot für jeden Genußſüchtigen eine Fülle von 
Zerſtreuungen. Da gab es Zirkusſpiele in der großen Arena, 
Raubtierkämpfe, Gladiatoren⸗ 
duelle, Wagenrennen. Alle 


paar Tage trafen Geſandt⸗ 
ſchaften aus fremden Ländern 
ein. Inder, Germanen, Bris 


tannier, Aegypter, Ne⸗ 
ger; Gaukler und Mu⸗ 
ſikanten zeigten ſich mit 
ihren Schau uden. Man 
ſah Vie freſſer, uralte 
Menſchen, Zwerge, Pa⸗ 
pageien, Elefanten und 
Affen. Auf dem Markt⸗ 
platz, dem Forum, hin⸗ 
gen die Acta Diurna 
aus, die Tageszeitun⸗ 
gen, die natürlich band⸗ 
geſchrieben waren. Für 
den Schulunterricht gab 
es ſogar ſchon Sprach⸗ 
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Das. Leben der alten 


Unterrichtsbücher mit Römer, spielte sich zum 
Frage und Antwort, quten Teil auf der 
wie man fie heute findet. Straße ab. 

— 


Bleß und Umgebung 


Deutſche Spielgemeinſchaft Kattowitz 
Der Zufall gelegentlicher Aufführungen zu wohltätigen 
Zwecken und im Rahmen von Vereinen hat eine Schar von 
Iptelbegabten Menſchen zuſammengeführt, die gleichermaßen 


von der Liebe zur dramatiſchen Dichtung wie von natürlicher 


Spielfreude getrieben, deutſche Theateraufführungen ver⸗ 
anſtalten wollen, um ihren Teil zur Ausgeſtaltung deutſchen, 
geiſtigen und künſtleriſchen Lebens beizutragen. Die 
Deutſche Spielgemeinſchaft iſt eine loſe Zuſammenfaſſung der 
0 Kräfte, die ſich in ihr⸗ betätigen wollen, ſie wird ſich bewußt 
von jedem traditionellen Vereinsbetriebe fernhalten. Ju 
ihr Wird gehören, wer tätigen Anteil an der Erreichung 
ihrer Ziele nimmt. N 

Dieſe Spielgemeinſchaft will bei allem Ernſt, mit dem 
ſie an ihre Arbeit geht, gewiß nicht mit dem Anſpruch auf⸗ 
treten, mit den Maßſtäben zünftigen Theaters gemeſſen zu 
werden Aber es handelt ſich hier doch wieder auch nicht 
darum, eine im mehrfachen Zuſammenſpiel gewonnene, die 
Spielfreudigkeit der Mitglieder ſtändig ſteigernde Fertig⸗ 
keit nun lediglich einem gelegentlichen Unterhaltungsbedürf⸗ 
nis zufälliger Intereſſenten dienen zu laſſen. Sie glaubt 


vielmehr, eine Lücke im kulturellen Leben unſerer oberſchle⸗ 


ſiſchen Heimat ausfüllen zu können, indem ſie es unter⸗ 
nimmt, die kleineren, von unſerem Deutſchen Theater ganz 
ſelten oder nie beſpielten Orte mit Aufführungen zu be— 
ſuchen. : 

Am letzten Sonnabend hat ſich die Deutſche Spielge⸗ 
meinſchaft zum erſten Male einem Kreiſe geladener Gäſt⸗ 
norgeſtellt und hat in Form einer öffentlichen Generalprobe 


Sudermanns vieraktiges Schauſpiel „Heimat“ zur Auf⸗ 
führung gebracht. Hierüber wird gelegentlich der erſten 


öffentlichen Aufführung zu berichten fein. 


Dieſe Zuſchrift der Deutſchen Spielgemeinſchaft, um deren 
Veröffentlichung wir erſucht wurden, wird ſicher mit Begeiſterung 
aufgenommen werden. Der Entſchluß, in verſchiedenen Orten 
Aufführunzen zu veranſtalten, iſt auf das herzlichſte zu begrüßen. 
Die vor 8 Tagen ſtattgefundene Generalprobe von Sudermanns 
„Heimat“ war ein großer Erfolg, der neben der Liebe zur Kunſt 
auch ein unerwartet hohes Können zeigte. So mancher Ort, der 
arm an Theateraufführungen iſt, wird es der Spielgemeinſchaft 
danken, wenn fie ihn wenigſtens hie und da beſucht. Wir wün⸗ 
ſchen ihr daher zu ihrem Unternehmen das beſte Gelingen in 
der Hoffnung, daß ſie bei ihren Spielfahrten auch unſere Gegend 
nicht vergeſſen wird. 

60. Geburtstag. Hallenmeiſter Vochanski im Städti⸗ 
ſchen Schlachthoſe begeht am Sonntag, den 28. d. Mts., ſei⸗ 
nen 60. Geburtstag. ; 

Die Theaterſaiſon in Pleßz. Wie wir erfahren, beab⸗ 
ſichtigt die Deutſche Theatergemeinde in der reſtlichen Sai⸗ 
ſon, das ſind die Monate März und April, hier in Pleß noch 


einige Gaſtſpiele zu veranſtalten. Es wird vorausſichtlich 


mit einer Operette begonnen werden. Dann ſollen wies 
derum, wie in den vergangenen Jahren, die Tegernſeer 
ziuppe einige Gaſtſpiele abſolvieren. Angekündigt hat ſich 
auch ſerner die neugegründete Kattowitzer Spielgemeinſchaft, 


die kürzlich in Kattowig zum erſten Male an die Heffent⸗ 
lichteit getreten iſt. Wie man ſieht, werden wir alſo für die 


bleibende Saiſon vollauf verſorgt ſein. 


Nieder⸗Goczaltomitz jetzt Goczallowice⸗Zdroj. Der 
Shtefiiche Sejm hat einer Vorlage des Wojewodſchafts rates 
ſügeſtimmt, wonach die bisherige Gemeinde Nieder⸗Goczal⸗ 
Mit mit dem Bad Wee kommunalpolitiſch verbun⸗ 
EN wird und die neue Gemeinde den Namen Goczalkowice⸗ 
8 toj führt. — Die Verbindung beider Gemeinden zu einer 
meiheit entſpricht in erſter Linie dem 0 25 der Ge⸗ 
Winde Bad Goczalkowitz. Der Kreisausſchuß hat dieſen 
ben ck lebhaft unterſtützt. Für die Entwicklung des Bades 
Odeutet die Zuſammenlegung einen erheblichen Fortſchritt. 

N non dem Erträgnis des Bades und dem Fremden⸗ 


bartehr haben beide Gemeinden partizipiert. Die Laſten 
gleich aber nur das Bad Goczalkowitz zu tragen. Jetzt ſind ſie 


getan äßiger verteilt und darum der Gerechtigkeit Genüge 


a „Wieviel Arbeitsloſe hat die Stadt Pie? Die Zahl der 
dedſtrierten Arbeitsloſen in der Stadt Pleß beträgt nach 
m . Stande 576. . f 
; vangeliſcher Kirchenchor Pleh. Die nächſte Probe 
made Montag, den 29. d. Mts., abends 8 Uhr, im Konfir⸗ 
udenſaale statt. c 5 8 
N: Evangetijher Männer: und Zünglingsverein Plez. Die 
a Dienstag. den 1. März fällige Monatsverſammlung 
Pl. auf Dienstag, den 8. März d. Is., abends 8 Uhr, im 
leſſer Hofe verlegt. g N \ 
Fond robe des Männerchors. Der Männerchor hält am 
Ane on, den 27. d. Mts., abends 8 Uhr, im „Pleſſer Hof“ 
e 15 e Vollzähliges Erſcheinen iſt erwünſch⸗ 
ſuchts andwirtſchaftlicher Kreisverein Pleß. Eine gut be: 
EM Mitgliederverſammlung hielt am Donnerstag, den 
ab. iults, der Landwirtſchaftliche Kreisverein im Kaſino 
Oö Vorſitzende. Freiherr von Reitzenſtein⸗Pawlowitz 
Yet. die Verſammlung und begrüßte die Erſchienenen 
n ar Anders verlas das letzte Sitzungsprotokoll. Für 
wurde Sgeſchiedenen Schatzmeiſter Oberrentmeiſter Hiller 
eramtmann Kühn Groß⸗Weichſel gewählt. 


g Hier⸗ 
Freiherr von Reitzenſtein⸗Kochcice das Wort zu 
„Die Ne intereſſanten Ausführungen über das Thema 
unter dentabilität des landwirtſchaftlichen Großbetriebes 
em Vo „Bedingungen.“ Der Vorſitzende dankte 
leitete die Pinne für ſeine anregenden Ausführungen und 
N de Diskuſſion ein. die ſehr rege fortgeſetzt wurde 
Hoffen chüpfung der Tagesordnung würde die Sitzung ge⸗ 


28. Fchtelplan des Bielitzer Stodttheaters. Sonntag, den 
3 Akte 5 nachmittags 4 Uhr „Gentlemen“, ein Stiick in 
abends von Roland Pertwee. Dienstag, den 1. März, 
Uhr und Mittwoch, den 2. März „Die luftigen 
Windſor“, Luſtſpiel in 5 Akten von Welliam 
Freitag, den 4. März, abends 8 Uhr, „Moral“, 
Akten von Ludwig Thoma. 8 


„Ina 
Ängeren, 


dane aeg cer Hevafieur auen Wa} dee 
en und Verlag. „Vita“ naklad drukarski. Sp. z ogr. odp. 


Katowice, Kosciuszki 29. 


Bolizeimachtmeif 


er durch Arbeitsloſen 


aus Rache niedergeſchoſſen 


(e) Auf den Kommandanten der Polizeiſtelle in 
Nogan, Obermachtmeiſter Wladislaus Micor aus Rogau, 
iſt in den frühen Morgenſtunden des vorgeſtrigen Donners⸗ 
tag ein Anſchlag verübt worden, bei welchem der Aeber⸗ 
ſallene eine ſchwere Verletzung davontrug. Micor befand 
ſich morgens gegen 6 Uhr unterwegs nach dem Gorſchützer 
Bahnhof, um den nach Nybnik abgehenden Zug zu einer 
Dienſtſahrt nach Rubnik zu benutzen. In der Nähe der 
Stat in Belſchnitz fiel nun aus dem Hinterhalt ein 

chuß, der dem Beamten in den Hinterkopf und in die 
Halsſchlagader drang. Es handelt ſich um eine kräftige 
Schrotladung, die aller Wahrſcheinlichteit nach aus einem 
Teſching abgefeuert wurde. Obwohl ſchwer getroffen, hatte 
der age nach die Energie, ſich durch eigene Kraft 
nach dem Bahnhof und mit dem Zuge nach Loslau zu bege⸗ 
ben, woſelbſt er erſt im dortigen Kreiskrankenhaus Auf⸗ 
nahme fand. Trotzdem ſofort eine Operation vorgenommen 
wurde, liegt der Verwundete noch ſehr ſchwer danieder. Der 
Täter iſt zwar noch nicht feſtgeſtellt, dach dürfte als ſolcher 


Den Vater und Gatten zu Tode mißhandelt 


Mutter und 3 Söhne vor dem Richter 


In der Ortſcheft Studziennitz, Kreis Pleß, ereignete ſich 
in den Abendſtunden des 3. Auguſt v. Is. eine ſchwere Blut⸗ 
tat. In ſeiner Wohnung wurde der 59 jährige Häusler Jan 
Godziech von ſeinen drei Söhnen und der Ehefrau in jo ſchwe⸗ 
rer Weiſe mißhandelt, daß er an den Folgen eines Schädel⸗ 
bruches und Gehirnerſchütterung verſtarb. Am darauffolgen⸗ 
den Tage arretierte die Polizei den älteſten Sohn Ludwig 
Godzikt, der den Vater am meiſten mißhandelte. Die beiden 
anderen Brüder Alois und Vinzent Godzik, ſowie ihre Mut⸗ 
ter, die Witwe Sofie Godzik, wurden auf freiem Fuß gelatfen, 

Am Freitag hatten ſich die Söhne, ſowie die Ehefrau 


wegen ſchwerer Mißhandlung mit Todeserfalg, vor dem Land⸗ 


gericht Kattowitz zu verantworten. Eine direkte Schuld gaben 
die Angeklagten nicht zu, vielmehr verlegten ſie ſich auf Aus⸗ 
reden. 
Mann ein arger Säufer und unverträglicher Menſch geweſen 
iſt, der das Geld nertrank und ſich um die Familie wenig küm⸗ 
merte. Er hätte des öfteren unliebſame Szenen heraufbs⸗ 
ſchworen und ſeine Ehefrau, alfo die Angeklagte, ſowie die 
Söhne mit ſehr häßlichen Schimpfworten belegt. Jan Godziech 
ſoll ſogar ſoweit gegangen jein, daß er feiner Frau vor ande: 
ren Leuten ungemein ſchlimme Sachen, ſo auch Blutſchande 
durch unlauteren Verkehr mit einem der Söhne, vorwarf. Das 
wäre auch eine der Haupturſachen für die heftigen häuslichen 
Auftritte geweſen. e 5255 

Es marſchierte eine Reihe von Zeugen auf, welche durch 
ihre Ausſagen Mutter und Söhne belaſteten. Wiederholt hätte 
er ſich über die ſchlechte Behandlung zu Hauſe beklagt. Am 3. 
Auguſt wäre es bereits am Abend gegen 6 Uhr zu Tätlichkeiten 
gekommen, wobei Söhne und Ehefrau den Jan Godzik miß⸗ 
entfernte, und in 


einer, Exbitterung nach der Kneipe, ging, Später, und zwar 1 


Katholiſche Pfarrkirche Pleß. 
Re Sonntag, den 28. Februar 1932. 
6% Uhr: ſtille heilige Meſſe. 
7% Uhr: polniſches Amt mit Segen und polniſche 
Predigt. N 
9 Uhr: deutſche Predigt und Amt mit Segen. 
10% Uhr: polniſche Predigt und Amt mit Segen 


Evangeliſche Gemeinde Pleß. 
r; deutſcher Gottesdienſt. 
Uhr: polniſche Abendmahlsfeier. 
5 Uhr: polniſcher Hauptgottesdienſt. 


— —— 


| 


8 Uhr; 
799,18 
10,1 


Aus der wojewodſchaft Schlefie 


Die Kriſenzuſchläge für Eiienbahn- Fahrkarten 

1679 000 Zloty zugunſten der Arheitsloſen⸗Winterhilſe. 
Im „Monitor Polski“ vom 22. Februar 1932 wurde 
eine Bekanntmachung veröffentlicht, wonach die Staatliche 
Eiſenbahnverwaltung in Warſchau dem Arbeitsloſen⸗Haupt⸗ 
komitee eine Summe in Höhe von 1 679 000 Zloty zur Ver: 
Higung geſtellt hat. Hierbei handelt es ſich um den Rein: 
erlös, welcher aus den Kriſenzuſchlägen bei Einlöſung von 
Eiſenbahnbilletts und Frachtbrieſen für die Zeit vom 16. 
Oktober bis einſchließlich zum 31. Dezember 1931 innerhalb 
der Republik Polen zugunſten der diesjährigen Arbeits⸗ 
loſen⸗Winterhilfe, erzielt worden «ft. Dieſe Geldzuwendun⸗ 
gen ſtehen laut einer beionderen Vereinbarung dem Arbeits: 
oſen⸗Hauptkomitee in Warſchau ſeitens der Staatlichen 
Eiſenbahnverwaltung zu. Es wurden erzielt in der zweiten 
Hälfte des Monats Oktober 380000. Zloty, ferner im Monat 
November 735 000 Zloty, ſowie im Monat Dezember . 
564 000 Zloty. 5 f ’ N 
Außerdem kommen noch monatlich rund 120 000 Zloty 
hinzu, welche freiwillig von etwa 120 000 Eijenbahnern, 

zwecks Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit, gezahlt wurden. 


12449 700 31. Arbeitsloſenunterſtützung im Mär 
Geſtern fand eine Sitzung des Hauptvorſtandes des 
Arbeitsloſenfonds in Warſchau ſtatt. Ein Budgelpräliminar 
für den Monat März wurde aufgeitellt und als Arbeits: 
loſenunterſtützung der Betrag von 12 449 700 Zloty ausge⸗ 
wieſen. Die Zahl der Arbeitsloſen die Anſpruch auf die 
geſetzliche Unterſtützung haben, wurde mit 160000 Mann. 
angenommen. l 


95 

Arbeiterreduktſon in der Porzellanfabrik 
Die Verwaltung der Porzellanfabrik in Zawodzie hat 
beim Demobilmachungskommiſſar beantragt, 300 Arbeiter 
reduzieren zu lönnen. Geſtern hat ſich der Demobil⸗ 
machungskommiſſar mit dieſem Antrag befaßt und geneh⸗ 
migte eine Arbeiterreduktion non 210 Arbeitern. Cs: find 
das lauter junge Wrbeiter, die im Sommer v. J. zur Mrs 
beit aufgenommen wurden. e 8 


Die angeklagte Ehefrau verteidigte ſich damit, daß ihr 


Kattowitz, beſtätigt worden iſt Das 


ehr wahrſcheinlich der 20jährige Arbeitsloſe Julius Schy⸗ 
ir . in Frage kommen. Auf Veranlaſſung des 
Polizeikommandanten wurde Schymitzek am N 
haftet und nach der Polizeiwacke gebracht, weil er im + 5 
genden Verdacht ſtand, einem Bauern in Aogau 200 Zlotn 
geſtohlen zu haben. Der Diehſtahl wurde. ihm auch 1 80 
gewieſen, doch beitritt er, für das Geld bei einem gewiſſen 
Malit in Nadlin ſich einen Mantel gekauft zu haben. drt 
Polizeikommandant ſetzte ſich demnach in ſeiner . 
mit dem Radliner Kommiſſariat telephoniſch in Verbindung 
und erſuchte, den Malik beſtimmt noch am Mittwoch 12 
Rogau kommen zu laſſen, da er am Donnerstag frühze 5 
eine dringende Dienſtſahrt antreten müſſe. Vermutlich 
hat nun der Arbeitsloſe das Geſpräch belauſcht, ſo daß er, 
um ſich an dem Kommandanten zu rächen, dieſen am nächſten 
Morgen auflauerte und den Schuß auf ihn abgab. Mit der 
Untersuchung der Angelegenheit iſt ein Kriminalkommiſſar 
| aus Nybnik beauftragt worden. 8 


— 


etwa gegen 10 bis 11 Uhr abends, kam es dann erneut zu argen 
Mißhandlungen des ins Haus Zurlickgelehrten, der dann die 

tödlichen Verletzungen davontrug. 2 . 
Die beklagte Ehefrau behuuptete im ibeiteren Verhör vor 
dem Gericht, daß Jan Godzik während dest Tätlichteiten un⸗ 
glücklich zu Fall gekommen ſei und auf dieſe Weiſe die Kar 
del⸗ und Gehirnverletzung erlitt. Dieſe Behauptung aber wurde 
von dem ärztlichen Sachverſtändigeit widerlegt, der; vor Gericht 
ausführte, daß, laut dem Unterſuchungsbefund. die tödlichen 
Verletzungen durch mehrere, ſchwere Schläge auf den Kopf Here 
beigeführt worden ſind. Mr 3 
Des Gericht zog ſich nach Schluß der Beweisaufnahme zu 
einer längeren Beratung zurück und verurteilte hernach don 
Ludwig Godzik zu 1% Jahren Gefänznis, ſowie die Mutter 
zu 2 Jahren Gefängnis. Alois Godzik erhielt 6 Monate Se 
fängnis, bei Zubilligung einer Bewährungefriſt, für die Zeit 
von drei Jahren. Zu 3 Monaten Gefängnis wurde der Vin⸗ 
zent Godzit verurteilt, dem jedoch eine Bewährungsfriſt nicht 
zugebilligt werden konnte, da er bereits wegen Diebſtahls eine 
Vortrafe von einer Woche aufzuweſſen hat. Diele Woche Ge⸗ 
fängnis muß nun der Beklagte ebenfalls abbüßen, da der ſeſt⸗ 
geſotzte Termin für den gewährten Strafzuſſchub noch nicht 
verſtrichen war. Kr PETER, 
In der Arteilsbegründung rügte der vorſitende Richter 
ſcharf das herzloſe Verhalten der angeklagten Ehefrau, die die 
eigentliche Triebkraft zu dieſer Tötung des Gatien und Vaters 
war, denn es ſei feſtgeſtellt worden, daß es den Söhnen miß⸗ 
fallen hat, immer neue Szenen mit dem Vater herbeizuführen. 
Die verurteilten Söhne hätten ihrer Mutter den traurigen 
Dank dafür aus zuſprechen. daß fie nun die Tölung des Vaters 
mi Freiheitsſtrafen fühnen mülſſen. 
SER ME eee dene e 


Ne 
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aniſches Konſulat a 


Kattowitz bekommt ein a 

Im Amtsblatt der ſchleſiſchen Wofewodſchaft wurde eine 
Bekanntmachung, datiert von 13. Februar 1932, veröffent⸗ 
licht, wonach laut Dekret des polniſchen Außenminiſteriums. 
die Anſiedlung eines ſpaniſchen Konſulats mit dem Sitz in 
Tätigkeitsfeld des 
Konſulats erſtreckt ſich auf die Wojewodſchaften Ses. 
Kielce und Krakau, ausſchließlich der Stadt Krakau. 52 
Leitung des Konſulats unterſteht dem Vizekonſul r. 
Michael Alberg ; ‘ 


Die Gotthardgrube in Belrieb geſetzt 
Der Grubenbrand auf der Gotthardgrube in ret 
wird als gelöſcht betrachtet. Aus dem Pochhammerſchach 
kommt zwar noch der Rauch heraus, aber man! nimmt ur 
daß das Feuer ſchon gelöſcht ſei. Gegenwärtig wird nach 5 
Urſachen der Braändkataſtrophe geforſcht. 30 Arbeiter ep 
den auf der Gotthardgrube entlaſſen, aber dieſe Reduktio 
war noch vor dem Grubenbrand beim Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar angemeldet. Die Belegſchaſt des bite 
ſchachtes wird auf die anderen Schächte verteilt und 
Arbeit wird normal aufgenommen. j 


| Polniſche Sprachkurſe ö 
des Deutichen Kulturbundes für Boln.-Schleſien 
„Die, nunmehr abgeſchloſſenen. beiden pohniſchen, 1 
kurſe werden bei genügender Beteiligung weitergeführt u 
zwar Kurs: x RR öchent⸗ 
a) Kursus 1 (Teilnehmer mit Vorkenntniſſen) wö a 
lich am Montag und Donnerstag, von 19 Uhr ab. 


b) Kurſus 2 (für Fortgeſchrittene) wöchentlich am 
Dienstag und Freitag, von 19 Uhr ab. 


Jeder Kurſus umfaßt 20 Doppelſtunden, die 85 5 77 
mergebühr kann ratenweiſe entrichtet werden und et 
50 Greſchen pro Stunde. Anmeldungen meien ene 
genommen im Zimmer des Lyzeumsgebäudes 0 0 
Maja) am 3. und 4. März d. Is. f 


——— — 
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Kattowitz und Umaebung \ 
Schwerer Unglücksfall am Kattowiger Rengierbahnhef. 
Beim UAmrangieren von Güterwaggons kam der ie 
Eiſenbahner Theofil Sekula aus Katlowitz zwiſchen 85 
Puffer zweier Wagen. Der au Mann erlitt an de 
linken Hand erhebliche Quetſchungen und mußte nach Ben 
St. Eifabethitit in Kattowitz überführt werden. Nach Ciz 
teilung der eriten ärztlichen Hilfe im Spital, wurde 73 
Verunglückte nach der Wohnung geſchafft. Der Unglücksfa 
ereignete ſich auf dem Kattowitzer Rangierbahnhof . 
Feuer in den Büroräumen des „Roten Kreuz“. Die 
ſtädtſſche Berufsfeuerwehr wurde nach der ulica Andrzeja 9 
in Kattowitz alarmiert, wo in den Büroräumen des „Roten 
Kreuz“ Feuer ausbrach. Vernichtet wurde ein Sofa, ſerner 
eine Menge Bandagen und Verbandswatte. Das Feue, 
konnte durch Mannſchaften der Wehr in kurzer Zeit gelöicht 


aer Der Brandſchaden wird auf etwa 200 Zloty ber 
ziffert. Br 5 


Königshütte und Umgebung 

Sie wollten leicht vernienen, Der 18 Jahre alte Mil: 
helm W. aus Ruda wollte leicht und ſchnell zu Gelde kom⸗ 
men. Als Hilfsarbeiter bei einem Bierverloger in Ruda 
ſetzte er ohne Wiſſen ſeines Arbeitgebers mehrere Tonnen 
Bier weit unter dem Preis an verſchiedene Gaſtwirte ab. 
Da die Tonne Bier für 55 Zloty abgegeben wurde, fehlte es 
dem Burſchen an Abnehmern nicht. Durch einen Zufall kam 
der Geſchädigte dahinter und erſtattete Anzeige. Weiter 
hatte ſich W. vor der Strafkammer in Königshütte und 
einige ſeiner Abnehmer zu verantworten. Der Angeklagte 
geſtand die Tat ein und murde dafür zu vier Wochen Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Die mitangeklagten Abnehmer Ste⸗ 
phan F., Paul S. und Katharina K. wurden der Hehlerei 
für ſchuldig befunden und zu je drei Wochen Gefängnis mit 
dreijähriger Bewährungsfriſt verurteilt. 

Weil er leinen Alkohol verabfolgt erhalten hat. Der 
Arbeiter Franz Kalus, von der ul. Hajducka 48, betrat in 
ſchon angeheitertem Zuſtande die Gaſtwirtſchaft von Cy⸗ 
mala an der ul. Wolnosci und verlangte alkoholiſche Ge⸗ 
tränke. Den Vorſchriften entſprechend, verweigerte ihm der 
Beſitzer den Ausſchank. Darüber erboit, verließ er das Lo⸗ 
kal und ſchlug, von der Straße aus, dem Gaſtwirt eine große 
Schaufenſterſcheibe und eine gläſerne Reklametafel ein. Der 
Schaden wird auf 1200 Zloty beziffert und wird nun von 
dem Wüterich erſetzt werden müſſen. N 

Wir im Kino, Geſtern früh geriet ein Lieferungsauto 
der Firma „Herba“, an der ul. Sienkiewicza, an der Ben⸗ 
zinſtelle der Firma Tracz, in Brand. Beim Tanken und 
Ankaſſen des Motors, fielen Funken in den Benzinbehälter 
und ſetzten den ganzen Wagen unter Feuer. Daß ein grö⸗ 
ßeres Unglück verhütet wurde, iſt es der Geiſtesgegenwart 
des Chauffeurs zu verdanken, der den brennenden. Wagen 
rechtzeitig nach der Straße abſchob anderenfalls die Tank⸗ 
ſtelle in Brand geraten wäre. Bis zum Eintreffen der 
ſtädtiſchen Feuerwehr war das ſchwere Lieferungsautn noll⸗ 
ſtändig abgebrannt. he 

Verhaftete Ladendiebin. Am 5. Februar meldete Kauf: 
mann Kriſtal von der ul, Jagiellonska bei der Polizei, daß 
ihm von einem unbekannten Ladenbeſucher ein Ballen Sei: 
penſtoff entwendet wurde. Den Ermittelungen der Poligei 
gelang es nun, den Diebſtahl aufzuklären. Eine gewiſſe 
Marta S., von der ul. Szpitalna 6, wurde der Tat über: 
führt und der Gerichtsbehörde übergeben. 

Aufgeklärter Diebſtahl. Im ſtädtiſchen Schlochthof 
wurde, zum Schaden der Firma Rudski ein größerer Fleiſch⸗ 
diebſtahl ausgeführt. Verſchiedene Perſonen wurden ver⸗ 
Baitet unter dem Verdacht des Diebſtahls. Die Feſtgenom⸗ 
menen leugnen die Tat, ſo daß die näheren Unterſuchungen 
Aufklärung geben müſſen, ob es tatſächlich die Diebe ſind. 


Siemianowitz und Umgebung 

Die Verzweiflungstat des Gaſtwirts Brandwein. 
Zu der aufiehenerregenden Familientragödie wird uns ge⸗ 
ſchpieben: i 
„Geſtern 
des Hauſes 
nolverſchüſſe 
August Brandwein. 
grauenhaftes Bild. 


früh, kurz vor 5, Uhr, vernahmen die Einwohner 
Fitznerſtraße 24, ul. Korfantego, eine Anzahl Re⸗ 
aus der Wohnung des ſtellungsloſen Reſtaurateurs 
Den hinzueilenden Nachbarn bot ſich ein 
Drei Angehörige der Familie, und zwar 
der 48 jährige Augußt Brandwein, ſeine 46 jährige Frau und. 
“feine 12 lchrige Tochter, lagen, von Revolverkügeln niederge⸗ 
ſtreckt, in ihrem Blute. Zuerſt wurde Frau Brandwein, wäh: 
rend ſie noch im Bett war, non ihrem Ehemann durch zwei 
„Schſiſſe in Schläfe und Bruſt getötet. Sie ſtarb nach einer 
Viertelſtunde. Die 12 jährige Tochter verſuchte daraufhin, in 
die angrenzende Küche zu flüchten. Der Vater ſchoß ſie jedoch 
durch einen Rückenſchuß, welcher die Lunge durchdrang und vorn 
wiedet heraustrat, nieder. Ihr Zuſtand iſt hoffnungslos. Hier⸗ 
auf richtete Brandwein die Waffe gegen ſich ſelbſt und verletzte 
ſich durch einen Schuß in die Herzgegend In derſelben Woß⸗ 
nung befand ſich noch die älteſte verheiratete Tochter des Brand⸗ 


| 
Für die überaus herzliche Anteilnahme, welche 
meiner geliebten Frau, unserer guten Mutter, 
während ihrer langjährigen Leiden und uns bei 
ihrem Heimgange erwiesen wurde, spsechen wir 
hiermit unseren x 


herzlichsten Dank aus. 
955 Pszozyna, den 24. Februar 1932. 


ve 5 Otto Pätzold und Kinder 


Märchenbücher 
Bilderbücher 
NMalbücher 
Knaben- und 
Mädchenbücher 


Reichhaltige Auswahl 
Billigste Preise 


Anzeiger für den Kreis Pleß 


"liefert Schnell und sauber 


die Geschäftsstelle dieser Ag. 


mit der Diebesheute. Sie zu entkommen. 


het ſofort energiſche 


| Kein 


Aus Sosnowice wird berichtet, daß der Centralny 
Zwionſek entſchloſſen iſt, den Streik bis zum Endreſultat 
zu führen, unbekümmert darum, ob die Bergarbeiter in 
Polniſch⸗Oberſchleſien den Solidaritätsſtreik ausrufen wer⸗ 
den oder nicht. Der Streik iſt nach wie vor allgemein, ob⸗ 
wohl die Sanacjapreſſe ihren Leſern einreden will, daß die 
Zahl der Arbeiter bei den Notſtandsarbeiten „geſtiegen“ 
iſt. Nichts iſt geſtiegen bis auf die Zahl der beſchäftigten 
Arbeiter auf den Gruben, die von der Streikleitung die 
Genehmigung haben, Kohle zu fördern. 


Vermittelung des Arbeitsinſpektors. 

Der Arbeitsinſpektor Federowicz in Sosnowice, hat 
geſtern alle Gewerkſchaftsrichtungen zu einer Konferenz 
eingeladen, um zu hören, was die Gewerkſchaftsführer über 
die Fortſetzung des Streiks denken. Der Arbeitsinſpektor 
konferierte mit den Gewerkſchaftsführern der einzelnen Ge: 
werkſchaftsrichtungen getrennt. Das Thema war die Liqui⸗ 
dation des Streiks und ein Schiedsſpruch für das Kohlen: 


e er Nee 


Ny b 


wein mit ihrem Ehemann. Dieſe jedoch haben 
Zimmer und blieben daher am Leben. 

Die Urſache zu dieſer unglücklichen Tat it, wie fat. bei 
allen dieſen Fällen, auf Arbeitsloſigkeit und die damit verdun⸗ 
dene Not und Sorge zurückzuführen. Brandwein äußerte ſchon 
vorher, daß er es dem Pellar nachmachen werde. Ex war 
Pächter des Beamtenkaſinos auf der Bahnhofſtraße und über ein 
Jacht, mit kleinen Unterbrechungen, ſtellungslos. Alle drei 
Opfer wurden ins, Knappſchaftslazarett überführt. Während 
Brondwein, im Laufe des geſtrigen Nachmittags, ſtarb, beſteht 
wenig Hoffnung, die 12 jährige Tochter am Leben zu erhalten 


ein eigenes 


Immer noch falſche Fünfzlotyſtücke. Am letzten Wochen⸗ 
markt ſind wieder einige falſche Fünfzlotyſtücke durch 
Händler eingenommen worden. Außerdem kommt es bei 
Kaufleuten noch vereinzelt vor, daß ſie trotz größter Vorſicht 
auf dieſe Weiſe geprellt werden. Es iſt daher notwendig, 
noch ſchärfer auf dieſe Art von Gaunern acht zu geben, will 
man ſich vor Schaden bewahren. 5 


Schwientachlowitz und Umgebung 


Bismarckhütte. (Verhängnis voller Sturz.) 
Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich in Bismarck⸗ 
hütte. Dort glitt, infolge der herrſchenden Glätte, die 
Hedwig Morawietz aus und kam ſo unglücklich zu Fall, daß 
ſie einen Bruch des linken Handgelenks davontrug. Es er: 
folgte die Einlieferung in das Spital. Daraufhin wurde 
die Verunglückte nach der Wohnung geſchafft. 1 

Bismarckhütte. (Nächtlicher Geſchäftsein⸗ 
bruch.) In der Nacht zum 24. d. Mts. wurde in das Ko: 
lonialwarengeſchüäft des Valentin Klaputki, auf der ul. 
Kalina 53, ein Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen dort 
mehrere Paar Damenſtrümpfe, eine Menge Zucker⸗ und 
Meritwaren, ſowie Schokolade. Der Geſamtſchaden wird 
auf 1000 Zloty beziffert. Den Einbrechern gelene ‚es, 

de, · 
Hrfkte eingeleitet, um der Täter hab⸗ 
haft zu werden. 

Ruda. (Einbruch in ein Konfektionsge⸗ 
ſchäft.) Zur Nachtzeit drangen Diebe in das Geſchäft des 
Rudolf Heiligtag, auf der ul. ſw. Jana in Ruda, ein wo⸗ 
ſelbſt ſie je 15 Meter ſchwarzen und blauen Seidenſtoff, 
10 Meter buntfarbige Seide, 3 Meter blauen Kammgarn⸗ 
ſtoff für einen Herrenanzug, 2 Meter Material für Anfer⸗ 
tigung von Holen, ferner anderes Material, 2 lederne Brief⸗ 
taſchen, drei Zigarettendoſen, ferner Wäſcheſtücke, im Werte 


non zuſammen 500 Zloty, ſtahlen. ö 


Der neuste Roman 
von GINAKAUS. 
Das Ende einer 
alten und der An- 
fang einer neuen 
Ehe. Dazwischen eine Nacht des Er- 
kennens und Kennenlernens, eine 
Nacht der Spannung, Krise und 
Abwehr! Soeben erschienen als 
schöner Ganzleinenband. 


4.18 KR. 
Anzeiger für den Kreis Pleß 


Glückwunſchkarten 


für jede Gelegenhe‘t 
Kondolenz-Karten 
Bapier-Servieffen 
Garnituren 


beiteh. a. 1 Läuf. u. 25 eleg. Serv. 


Ti ſchlarten 
Torkenpapieren 


uſw. uſw. 


Anzeiger für den Kreis Pleß 


nehmen,kalt au 


wurde, iſt 


dem Koleſowyplatz. 


Berzicht auf den Streit 


die Regierung ſchlägt Schiedsſpruch vor 


gebiet. Der Centralny Zwionſek Gornikow erklärte, daß er 
den 
Schiedsspruch ablehne und den Streik bis zum End⸗ 
5 ſieg führen werde. 
Alle anderen Gewerkſchaften wollen 
erteilen. 


die Antwort ſpäter 


Zur Streilſage auf unſeren Gruben. 
Auf Ficinusſchacht, wo zwei Tage teilweiſe geſtreikt 
eſtern, Freitag, wieder alles eingefahren. Auf 
Richterſchächte iſt es überhaupt nicht zum Streik gekommen. 
Lediglich auf Baingowſchacht iſt am Mittwoch und Don⸗ 
nerstag geſtreikt worden. Am Freitag iſt ebenfalls die 
ganze Belegſchaft wieder eingefahren. Maxgrube hatte in 
den Streiktagen Feierſchicht. Die Ruhe iſt während des 
Streiks nirgends geſtört worden. In Ficinusſchacht war 
die Anlage eine kurze Zeit von Polizefpoſten beſetzt, die 
jedoch wieder zurückgezogen wurden 
nit und Umgebung 

(X) Kurdtbarer Tod eines dreijährigen 
Kindes. In der Gemeinde Birtultau hat ſich dieſer Tage 
ein gräßlicher Unglücksfall ereignet. In der Wohnung einer 
gewiſſen Smolla, die als Arbeiterin in der Loslauer Zigarren⸗ 
ſabrik beſchäſtigt iſt, lam deren dreijähriges Kind, das durch 
die Mutter der S. beauſſichtigt wurde, in Ahweſenheit derſelben, 
wahrſcheinlich einem überheizten, eiſernen Ofen zu nahe. Die 
Kleider des Kindes fingen nun Feuer, jo daß das Kind einer 
lebenden Brandfackel gleich, auf den Hof ſtürzte und laut nach 
Hilfe ſchrie. Die herbeigeeilten Hausbewohner leiſteten die 
erſte Hilfe, die jedoch bereits zu ſpät lam. Wenige Funden 
darauf erlag dos Kind ſeinen Verletzungen im Krankenhaus. 

(X) Geachteter Loslauer Bürger begeht 
Selbſtmord. Am vergangenen Donnerstag, kurz nach 
8 Uhr, murde der in Loslau am Ringe wohnhafte Fleiſcher⸗ 
meiſter Johann Figulla, einer der geachtetſten Bürger der 
Stadt, in ſeiner Wohnung an einer Türklinke erhängt auf- 
gefunden. Der ſofort hinzugezogene Arzt brachte keine 
Hilfe mehr; er lonnte nur noch den inzwiſchen eingetretenen 
Tod ſeſtſtellen. Die Gründe zur Tat find aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach in dem ſchlechten Zrammenleben des Toten 
mit jeiner Familie, dann aber auch in finanziellen Schwie⸗ 
rigkeiten, in denen ſich der Tote wegen der ſchlochten wirt⸗ 
ſchaftlichen Lage ſeit einiger Zeit befand, zu ſuchen. Er⸗ 
mähnenswert iſt, daß zu gleicher Zeit, als der Freitod ent⸗ 
deckt wurde, ein Gerichtsvollzieher ſich unterwegs zu dem 
Toten befand, um eine Pfändung vorzunehmen. 


Sportliches 
Kolejomy Kattowitz — 1. F. C. Kattomig. 
Gegen die Eiſenbahner ſpielend hatte der Klub bis jetzt 
immer Pech. Aus diesmal wird es einen intereſſanten Kampr 
um den Sieg geben. Spielbeeinn um 3 Uhr nachmittag =.’ 
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Ruh Bismarckhütte — K. S. Chorzom. 

In Bismarckhütte werden die ſonſt guten Chorzower alles 
aus ſich herausgeben müſſen, um gegen die Ligiſten gut abzu⸗ 
ſchneiden. Spielbeginn um 3 Uhr nachmittags in Bismarckhütte. 

Amatorski Königshütte — Deichſel Hindenburg. 

Die Amateure haben die ſpielſtarke Deichſelmannſchaft zu 
Eaſt. Die Lindenburger verfügen über ein gutes Können, ſo 
daß ſich Amatorski wird anſtrengen müſſen, um für einen Sieg 
in Frage zu kommen. Spielbeginn 3 Uhr nachmittags. 
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für 2½ 
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Was möchten Sie lieber? 
Billig oder teuer waschen? 


Wenn Sie Persil in richtiger Menge 
fösen und ie Wäsche | 

nur einmal kurz kochen lassen, haben 
Sie den besten Wascherfolg und sparen. 
Arbeit, Zeit und Geld. Persil ist ja so 
ergiebig! 1 Paket Persil reicht 
bis 3 Eimer Wasser. 
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